
Stenografiern zapisnik
č e t r t e  seje

deželnega zbora Ljubljanskega
dne 27. avgusta 1868. leta.

Nazoči: Pr e ds e dn i k :  Deželni glavar Ka r l  pleni. 
W u r z b a c h  - Ta nne nbe r g .  — V l a d i n a  za­
s t o p n i k a :  Deželne vlade predsednik Conrad  
pl. Evbe s f e l d  in vladni svetovalec Roth.  — Vsi 
članovi razun: Knezoškof dr. W i d m  ar ,  grofCo- 
r on i n i ,  dr. 8 n p pan,  baron A p f a l t r e r n .  — 
Za p i s n i ka r :  Poslanec Svetec.

Dnevni red: 1. Predlogi deželnega odbora, zarad premembe 
deželnega volilnega reda. —- 2. Predlog deželnega odbora, 
zadevajoč pavšal pisarnih potreb za deželne pomožne urade 
in naprave. — 3. Predlog deželnega odbora zarad deželne 
postave, da se vpelje pesji davek v mestnih in selskih ob­
činah. — 4. Predlog deželnega odbora zarad deželne postave, 
da se vpeljejo nektere občinske takse. — 5. Predlogi poli­
cijskega odseka črez prošnjo: a) občinskega predstojnika 
Ložkega potoka, da pride pod okrajno sodnijo v Ložu; 
b) Jožefa Marinka in družili iz Doba za odpust na davkih 
ali saj za odlog; c) c. k. okrajnega sodnika Franc Omahen, 
da se mu podeli nagrada zarad opravil pri odvezi zemljiš- 
njili služnosti.

Seja se začne o 20. minuti črez 10. uro.

P r ä s id e n t:
W ir fino beschlußfähig. Ich eröffne die Sitzung. D er 

Herr Schriftführer wird das Protokoll der letzten Sitzung 
verlesen. (Schriftführer Savinschcg liest dasselbe —  Z a­
p isnikar dr. Savinšek g a  bere.)

I s t  etwas gegen die Fassung des Protokolls zu erin­
nern. (Nach einer Pause —  Po p re s ta n k u :)  W enn nicht, 
so ist das Protokoll vom hohen Hause genehmigt.

StkNlijMphischkr Dericht
der v i e r t e n  Sitzung 

de s  L a n d t a g e s  zu £ai t>acf t
am 27. August 1868.

A nw esende : V o r s i t z e n d e r :  Landeshauptmann C arl 
W u r z b a c h  Edler v. T a n n e n b e r g .  —  V e r t r e t e r  
d e r  k. k. R e g i e r u n g :  Landespräsident C o n r a d  Edl. 
v. E y b e s f c l d ;  Regierungsrath R o t h .  —  S ä m m t­
liche M itglieder m it Ausnahme S r .  fürstbischöflichen 
Gnaden D r . W i d m e r ,  und der H erren Abgeordnetenr 
G ra f C o r o n i n i ,  D r .  S u p p a n und B aro n  A p f a l  - 
t r e r n .  —  S c h r i f t f ü h r e r :  Abg. S v c t c c .

T a g e s o r d n u n g : 1. Anträge des Landesausschusses wegen Aende­
rung der Landtags-W ahlordnung. —  2. Antrag des Landesaus­
schusses, betreffend die Pauschalirung der A m ts- und K anzlei- 
Erfordernisse für landschaftliche H ilfsäm ter und Landesanstalte».
—  3. Antrag des Landesausschusses auf ein Landesgcsetz wegen 
Einführung der Hundesteuer in  den S ta d t- und Landgemeinden.
—  4. Antrag des Landesausschusses auf ein Landesgesetz wegen 
Einführung mehrerer Gemeindetaxen. —  5. Anträge des P etitions- 
ausschnsses über folgende P etitionen: a) Petition der Gemeinde 
vorstehung Laserbach um Zutheilung dieser Gemeinde zum Gerichts- 
sprcngel zu L a a s; b) Petition des Josef M arinka und Consorten 
a u s Aich um Erwirkung eines Stcuernachlasses oder eventuell 
um Z usristung; c) Petition  des k. k. Bezirksrichters Franz  
Omadien um eine Rem uneration wegen besorgter Grundlasten 
Ablösungsgefchäfte.

beginn !>er Sitzung 10 Uhr 20 Minuten.

Ich  habe betn hohen Hause folgende M ittheilungen zu 
machen: D er Ausschuß für die Zwangsarbeitshausange- 
legenheiteu hat sich eonstituirt und hat zum O bm ann  bett 
H errn  Landeshauptmannstellvertreter, zum Schriftführer bett 
H errn D r . Savinscheg gewählt.

Ich  habe heute noch folgende Vorlagen auf die Tische 
der Herren Abgeordneten vertheilen lassen:

1. Regierungsvorlage, enthaltend ein Gesetz, betreffend 
die Realschulen.
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2. P oročilo  deželnega odbora  z a s tra n  ra z d e litv e  so- 
p ašn ik o v  (gm ajne, Hutweiden).

W ir  kommen nun  zur heutigen Tagesordnung. D e r  
erste Gegenstand derselben sind die A nträge des Landesaus- 
schusscs auf Aenderung der L andtagsw ahlordnnng. Ich  bitte 
den H errn  B erichterstatter, die T rib ü n e  zu betreten.

Berichterstatter D r. Costa (liest —  b e re ) : 
„ H o h e r  L a n d t a g !

D ie  uottt hohen Landtage in  der S itzung  vom 21 . 
Decem ber 18 66  gefaßten Beschlüsse ans Aenderung der 
Landtagsw ahlordnung fü r das Herzogthum  K rain  haben 
m it A usnahm e jener des §  5 4  die allerhöchste S a n c tio n  
nicht erhalten.

I n  E rw ägung  jedoch,
daß diese N ichtsanctionirung hauptsächlich darin  ihren 

G ru n d  finden d ü rfte , weil im  Jahresbeg inne 18 67  eben 
eine Aenderung der G esam m tvcrfassung des Kaiserreiches in 
A ngriff genommen wurde, welche selbstverständlich auch die 
V erfassungsstatnte der einzelnen Königreiche und Länder be­
einflussen m u ß ;

daß diese Aenderung der Reichsvcrfassung in der ab ­
gelaufenen Reichsrathssession beschlossen wurde , und w ahr­
scheinlich die hohe R egierung nunm ehr auch V orlagen zur 
Aenderung der Länderstatute in  den Landtagen einbrin­
gen w ird ;

daß die Beschlüsse des hohen Landtages auf Aende­
rung  unserer Landtagsw ahlordnung m it einer einzigen A u s­
nahm e einstimmig angenommen w urden;

daß die Nothwendigkeit und Dringlichkeit dieser Aende­
rungen sonach außer F rage steht, und bei den wieder­
holten Landtagsw ahlcn des J a h r e s  18 67  allseitig gefühlt 
w u rd e ;

und daß endlich die Bevölkerung mehrfach die W ie­
derholung jener Beschlüsse au f entsprechende Aenderungen 
angeregt hat,

hält sich der Landes-Ausschuß verpflichtet, tut beiliegen­
dem Gesetzentwürfe A nträge auf Aenderung der L and tags­
w ahlordnnng dem hohen Landtage zur verfassungsm äßigen 
B ehandlung zu unterbreiten.

D iese A nträge stimmen in  der Hauptsache m it den 
Beschlüssen des hohen Landtages vom 2 1 . December 1 8 6 7  
überein und zerfallen in  3 Abtheilungen

a ) A nträge, welche jenen Beschlüssen wörtlich gleich­
lauten,

b ) A n tr ä g e , welche Folge der theilweise geänderten
Verhältnisse m odifizirt vorgelegt werden, und

c) A nträge, welche neu hinzukommen auf G ru n d  der E r ­
fahrungen bei den letzten Landtagswahlen.

ad  a.
D ie  bezüglich der § §  5 ,  1 0 ,  11 und 12 beantrag­

ten Aenderungen entsprechen vollständig und wörtlich den 
Beschlüssen des hohen Landtages vom 2 1 . December 1865  
und es bedürfte daher rücksichtlich derselben eigentlich keiner 
weiteren M o tiv iru n g .

Nachdem jedoch die beantragte Aenderung des W a h l­
rechts im W ahlkörper der Großgrundbesitzer eben jener 
P unk t w ar, welcher au f einigen W iderstand im  hohen Land­
tage gestoßen ist, so hält sich der Landes-Ausschuß fü r  ver­
pflichtet, hierüber nachstehende authentische D aten  m itzu­
theilen.

D a s  M ißverhältn iß  der V ertre tu ng  der einzelnen I n ­
teressengruppen springt klar in  die Augen, wenn m an  e r­
w ägt, daß 117  Großgrundbesitzer 10  Abgeordnete, hingegen

2 7 3 8  Wahlberechtigte der S tä d te  und M ärk te  n u r  8 und 
3 3 0 0 9  W ühler der Landgemeinden n u r  16 Abgeordnete in 
den Landtag entsenden, daß sonach 1 Abgeordneter au f je 
12 W ähler des G roßgrundbesitzes, 3 4 2  W ähler der
S tä d te  und M ärk te  und 2 0 6 3  W ähler der Landgemeinden 
entfällt.

M a n  kann aber auch nicht sagen, daß ein höherer 
G rad  politischer Reife jene größere V ertre tung  begründe. 
D enn  der sicherste M aßstab  hicfür liegt gewiß in  der w irk­
lichen B etheiligung an den W ahlen.

W ährend nun  in fast allen anderen Königreichen und 
Ländern sich 8 0  bis 9 0  °/0 sämmtlicher Großgrundbesitzer, 
und in  unserm Hcrzogthnmc 67  °/0 der in den S tä d te n  
und M ärk ten  W ahlberechtigten, und 91 °/„ der Landgemeinde- 
w ähler an den diesjährigen W ahlen bctheiligten, sind vom 
Großgrundbesitze bei der ersten W ahl n u r  5 5  °/n, das zweite 
M a l  aber sogar n u r  4 6  °/0 am  Wühltische erschienen, ob­
gleich die Abstimmung durch Vollmachten zulässig, und die 
W ahl somit sehr erleichtert ist.

E s  kann somit wohl kaum bezweifelt werden, daß es 
eben so gerecht a ls  billig ist, das W ahlrecht im  W ahlkörpcr 
des Großgrundbesitzes auf alle jene Personen auszudehnen, 
welche von ihrem  Grundbesitze 1 0 0  fl. an direkter S teuer, 
jährlich entrichten, da cs auch offenbar ist, daß (wie cs be­
re its  in t Berichte des J a h re s  1866  gesagt w urde) „deren 
In teressen  die gleichen sind, m ag das G u t  in  der Landta­
fel oder in  einem Grundbuche eingetragen sein."

I n  dem Berichte des J a h re s  1866  wurde erw ähnt, 
daß sonach die Anzahl der Wahlberechtigten (nach v. Fclsen- 
b rn n n 's  statistischen T a fe ln ) au f beiläufig 2 2 9  ausgedehnt 
würde. D iese Angabe w urde jedoch von einer S e ite  be­
stritten.

Anläßlich dieser Landtagsverhandlung hat nun  die 
k. k. F inanz-D irection  die genauesten Erhebungen veranlaßt, 
und dieselben dem Landcs-Ausschuße gefälligst m itgetheilt. 
(Landesausschuß E xh .-R ro . 1 7 2 4  de 1 8 6 7 .) —  H ieraus 
ergibt sich, daß in  der T h a t in säuuntlichen Bezirken 
n u r  2 2 0  Personen über 100  fl. jährlich an G ru n d ­
steuer bezahlen, respective nachdem mehrere in vcrschicdene- 
tten Bezirken zugleich vorkommen, eigentlich n u r  1 9 6 , und 
daß somit die beantragte A usdehnung des W ahlrechts n u r 
8 0  Grundbesitzern zu gute kommen würde.

Auch diese Verbesserung ist demnach n u r  eine sehr 
beschränkte, um  so m e h r , da auch die Steuerpflichtigkeit 
dieser Großgrundbesitzer eine vcrhältnißm äßig durchaus nicht 
erhebliche is t ,  denn von allen 196  zahlen n u r  26  jährlich 
mindestens 5 0 0  fl. G rundsteuer

und zw ar 1 über 5 0 0 0  fl.
1 „ 3 0 0 0  fl.
2 „ 2 0 0 0  fl.
5  „ 1 0 0 0  fl.
3  „ 9 0 0  fl.
2  „ 8 0 0  fl.
2 „ 7 0 0  fl.
4  „ 6 0 0  fl.

und 6 5 0 0 — 6 0 0  fl.

ad  b.
D ie  E intheilung der städtischen Wahlbezirke wurde 

nach dem allseitig a ls  höchst zweckmäßig anerkannten B e ­
schlusse vom 2 1 . D ecem ber 1 8 6 6  beibehalten, die W ahlbe­
rechtigung aber auf sämmtliche M ärk te  au sg e d e h n t, und 
sonach der M a rk t Wippach dem Wahlbezirke J d r i a ,  P la ­
n in a ,  Senosetsch und Zirkniz dem W ahlbezirke Adelsberg,



Anträge des Landesausjckmsses auf Aenderung der Landtagswahlordnung. 
Predlogi deželnega odbora, naj se premeni deželni volilni red.

M u e rn , K ro p p , M an nslm rg , Watsch und W eißeufels dem 
Wahlbezirke K ra inburg , L itta i , Nassenfuß, Ratschach und 
Seiscnberg dem Wahlbezirke R udolfsw erth, und endlich S o -  
dcrschitsch und Auersperg dem Wahlbezirke Gottschee h in­
zugefügt.

D e r  Landcsausschuß ist hiebei von der Ansicht a u s ­
gegangen, daß cs gewiß nicht gerechtfertigt erscheint, so in ­
dustrielle O rte , wie K ropp und Eisnern oder an  E inw oh­
nerzahl und S tcucrvorschrcibung so bedeutende M ärk te , wie 
M a n n sb u rg , W ippach, Zirkniz etc. von einem Vorrechte 
auszuschließen, welches viel weniger bedeutenden O rtschaften 
(z. B . L aas , M ö ttlin g ) eingeräum t ist. Auch hier m uß 
die conscqnentc D urchführung des P rin z ip s  a ls  der allein 
richtige W eg um  so m ehr erkannt werden, da der G ru n d ­
satz der indircctcn W ahlen in den Landgemeinden noch fest­
gehalten w ird , und cS daher der liberaleren Richtung der 
Gegenwart entspricht, wenigstens die Anzahl der zur direc- 
tcn W ahl Berechtigten auszudehnen.

D ie  Tabelle A . weiset die neuen städtischen W a h l­
bezirke nach." — ■ W enn der hohe Landtag einverstanden ist, 
würde ich die Tabelle nicht vorlesen, da sie ohnehin im 
stenographischen Protocollc abgedruckt w ird.

„Bczüglick der Landwahlbezirke w urde von der tut 
Ja h re  I8 6 0  beschlossenen Einthcilung m it Rücksicht auf die 
mittlerweile eingetretene politische O rg an isa tio n  abgewichen, 
und der Grundsatz festgehalten, daß jeder nunm ehrige poli­
tische Bezirk auch zugleich Wahlbezirk sei. E inm al ist diese 
Einthcilnng an und fü r sich ganz entsprechend, dann aber 
auch gewiß wünschenswcrth, daß jene, welche —  weil einem 
politischen Bezirke angehörend —  doch mehrfach die gleichen 
Interessen h a b e n , auch schon an und fü r sich öfters am 
Sitze des B ezirksam tes a ls  W ahlortes erscheinen, auch die 
W ahl der Abgeordneten gemeinschaftlich vornehmen.

I n  Folge dessen w urde sodann auch der §  8  nicht 
sachlich, aber stilistisch geändert, und weil cs nunm ehr n u r 
11 Wahlbezirke gibt, im  §  9  festgesetzt, daß die fünf nach 
Bevölkerung und Stenerschuldigkeit stärksten Wahlbezirke 
(wie aus der übersichtlichen Zusam m enstellung in B . her­
vorgeht) je zw ei, jeder der übrigen sechs aber je einen 
Abgeordneten zu wählen habe.

A uf die großen Ungerechtigkeiten und M ißstände, welche 
die B estim m ungen der §§  13 und 15 über das active 
Wahlrecht im  Gefolge haben , w urde bereits im  Ausschuß- 
berichte des J a h re s  1 8 6 6  (Stenographische Protocolle S e ite  
189) hingewiesen, und cs ist dem dort Gesagten lediglich 
noch der dem hohen Hanse ohnehin bekannte F a ll Adcls- 
berg —  O bcrlaibach beizufügen. H ier thu t eine Aende­
rung dringend N oth. D e r  Landcöausschuß, fid / tut wesent­
lichen an die bezüglichen Beschlüsse des J a h re s  18 66  an ­
schließend, erachtet cs n u r noch a ls  eine weitere entsprechende 
Aenderung, daß von dem Umstände, ob eine Gemeinde zwei 
oder drei Gemeindc-W ahlkörpcr h a b e , ganz abgesehen, und 
durchgreifend das W ahlrecht allen nach dem Gcmcindcsta- 
tute wahlberechtigten und itach §  18 der Landtagsw ahlord- 
nung nicht ausgeschlossenen Gemeindemitgiedern gewährt werde, 
welche entweder die ersten zwei D ritth c ile  aller nach der 
Höhe ih rer Jahresschuldigkcit an directcn S te n e rn  gereihten 
Gemeindewähler ausm achen, oder zw ar in 's  letzte D rit te l  
fallen, aber wenigstens 5  fl. an direkten S te u e rn  entrichten, 
oder nach ih rer persönlichen Eigenschaft wahlberechtigt sind.

A uf diesem Wege w ird  in  allen Wahlbezirken und 
Gemeinden das W ahlrecht gleichmäßig bestim m t, und das 
große P rin z ip  der Gleichberechtigung vollständig aufrecht 
erhalten.

D e r  § 18 wurde dem Beschlusse vom 2 1 . December 
1866  gemäß beibehalten , die l i t .  a. desselben jedoch m it 
dem §  6  des mitlerweile erschienenen Gesetzes vom 15. N o ­
vember 1 8 6 7  in  Uebereinstimmung gebracht, indem dessen 
Grundsätze noch viel lieberaler gehalten s in d , a ls  der be­
zügliche Landtagsbeschluß.

ad c.
D ie  E rfah ru n gen  bei den Landtagswahlen des J a h re s  

1 8 6 6  haben gezeigt, daß die §§. 16, 3 2  und 37 , dringend 
einer E rgänzung bedürfen, um  manchen Zweifel zu beseiti­
gen und jede W illkür, namentlich der R egicrungsorgane 
auszuschließen.

D e r  §. 16 bestimmt, daß das W ahlrecht persönlich a u s ­
zuüben ist, und Vollmachten n u r in  der G ruppe des G ro ß ­
grundbesitzes gestattet sind. I m  wesentlichen ist dagegen 
nichts einzuwenden. Nachdem jedoch die §§ . 13 und 15  fest­
setzen, daß un ter gewissen Voraussetzungen alle nach dem 
Gemeindcgesetze wahlberechtigten W ähler auch das active 
W ahlrecht bei den Landtagsw ahlen besitzen; der §. 4  l i t .  1. 
der Gemcindewahlordnung aber bestimmt, daß nicht eigen- 
berechtigte Personen durch ihre V ertre ter, F rau en  aber durch 
ihre Ehetnänncr oder einen andern Bevollmächtigten das 
W ahlrecht auszuüben haben, so gab das den A nlaß zu einer 
verschiedenen B ehand lung  des W ahlrechts dieser Personen, 
und insbesondere der F rauen .

I n  dem einen Wahlbezirke wurde die persönliche 
A usübung des W ahlrechts durch die F rau en  nach §. 16 
L. W . O .  verlangt, in  beut andern w urden nach §. 4  
l i t .  1. der G . W . O .  n u r  deren Bevollmächtigte zugelas­
sen. Ih n  jeden Zweifel hierüber zu beseitigen, ist cs noth­
wendig es auszudrücken, daß die B estim m ung des § 4  l i t .  
1. G . W . O .  auch bei den Landtagsw ahlcn ihre volle 
G eltung hat.

I n  Folge der unklaren S til is iru n g  des §  3 2  hat die 
Landesregierung bei den letzten Landtagsw ahlen angeordnet, 
daß die W ahl der W ahlm änncr am  Sitze des B ezirksam tes 
zu geschehen habe, wohin sich sonach sämmtliche U rw ähler 
zu verfügen hatten. Eine solche A nordnung verstößt nicht 
blos gegen den G eist des Wahlgesetzes, sondern bildet auch 
eine große Erschwernis; fü r die A usübung des W ahlrechtes. 
U m  dergleichen W illkür künftighin auszuschließen, w äre int 
§  3 2  ausdrücklich festzusetzen, daß die W ahl der W ahlm än- 
ncr fü r jede O rtsgem cinde abgesondert am  S itze des G e­
meindeamtes vorgcnotnmett w ird.

D ie  den W ählern  erfolgten Lcgitim itations-K artcn haben 
nach §  3 7  einen doppelten Zweck: sie berechtigen ohne 
w eiters zum E in tr i tt  in das W ahllocale, sie haben aber 
auch zugleich a ls  V orladungen zur W ahl zu gelten.

A us jener ersten B estim m ung w urde von der Regie­
rung  die drakonische Folgerung abgeleitet und m it S tren g e  
bei den letzten Landtagsw ahlen durchgeführt, daß ohne 
Lcgitim itationskartc N iem and das W ahllocale betreten 
und an der W ahl theilnehmen dürfe. Eine solche engherzige 
A uslegung entspricht weder dem Geiste des Gesetzes noch 
dem natürlichen Rechtsgcfühle.

D e r  V erlust einer Legitim itationskarte kann tticht des 
W ahlrechts berauben, sobald der W ähler in der W ählerliste 
eingetragen und seine Pcrsonidentität von der W ahlcom - 
mission anerkannt ist. D e r  § 37  ist sonach in  dieser 
Weise zu ergänzen, und außerdem noch beizufügen, daß auch 
den W ahlcanditatcn das Recht des E in tr i tts  in  das W a h l­
local zustehe, nachdem bei den letzten Landtagsw ahlcn auch 
dieses Recht der coustitutiouellcn P ra x is  aller Länder ent­
gegen bestritten wurde.



Anträge des Landesausschusses auf Aenderung der Landtagswahlordnung. 
Predlogi deželnega odbora, naj se premeni deželni Volilni red.

Der Landesausschuß hat die vorstehenden Gesetzent­
würfe mit Ausnahme der Aenderungen der §§ 10 und 11 
11 unter Vorbehalt etwaiger stilistischen Modificationen ein­
stimmig gefaßt und es wurden daher, da die Minorität bei ihrer 
abweichenden Anschauung in Betreff der §§ 10 und 11 beharrte, 
dieselben in einem eigcnenen Gesetzentwürfe behandelt.

Der Landesausschuß stellt sonach den Antrag:

Der hohe Landtag wolle die beiliegenden Gesetzent­
würfe in verfassungsmässige Behandlung nehmen und 
demselben gemäß die Abänderungen der Landtagswahlord­
nung beschließen.

A
Uebersicht - e r  W ahlbezirke - e r  S täd te  nn - M ärk te .

Post-
9h-.

Wahlberechtigte 
S t ä d t e  11. M ä r k t e

S teuervor-
schreibung

fl.

Einw oh­
ner-
Zahl

W äh­
ler-

Zahl
Anmerkung. Post-

N r-
Wahlberechtigte 

S t ä d t e  it. M ä r k t e

S tcuervor-
schreibung

fl.

E inw oh­
ner-
Zahl

W äh­
ler-

Zahl
Anmerkung.

1. Laibach . . . 333.389 23.000 941 2 Abgdord. Weißcnfels . 18.789 12.367 858 2 Abgcord.
2 . Jdria, Wippach 3221 7217 203 1 5 . Rudolfswerth, 2 ..
3 . Adelsberg,Ober- Weixelburg,

Laibach, Laas, Tschernembl,
Planina, Se- Mottling, Land-
nosetsch,Zirkniz 12.311 7136 472 1 straß, Gurkfeld,

4 . Krainburg, Lack, Littai, Nassen-
Neumarktl,Rad- fuß, Ratschach,
mannsdorf, Teisenberg . 11.126 8552 791 1 ..
Stein, Eisnern, 6 . Gottschee, Reif-
Kropp, Manns- niz, Auersperg
bürg, Watsch, Soderschitsch. 4294 2971 180 1 ..

B
Uebersicht der neuen ländlichen W ahlbezirke nach Bevölkerung und Stcuervorschrribimg.

Post-
Nr.

Einwohner- Steuerschul- Einwohner- Steucrschul-
Name des Bezirkes Zahl ' bigfett Zahl digkeit

des frühern Bezirkes des neuen Bezirkes
fl. fl.

1 I. Radmannsdorf 20.338 52.848 1 27.759 65.3142 Kronau . . . . 7.421 12.466
3 II. Krainburg 24.909 77.024 I
4 Neumarktl . . . 6.522 14.678 \ 56.813 141.631
5 Lack..................... 25.382 49.929 1
6 III. Stein . . 23.438 65.611 j. 41.736 100.5847 E g g ..................... 18.298 34.973
8 IV. Laibach . . 35.661 98.648

} 52.390 137.1209 Oberlaibach . . 16.729 38.472
10 V. Gottschee . . 23.990 35.319 1
11 Reifniz . . . . 12.698 22.556 1 46.807 77.211
12 Großlaschitz . , 10.019 19.336 I
13
14

VI. Tschernembl . 
Mottling . . .

20.158
12.139

37.150
27.455 j. 32.297 64.605

15 VII. AdelSberg . 11.924 34.973 \
16 Feistriz . . . . 10.628 24.789

\ 43.453 112.75617 Senosetsch . . . 8.193 24.522
18 Wippach . . . 12.708 28.472 I
19 VIII. Loitsch . . 12.514 38.292 I
20 Jdria . . . . 14.803 49.372 j- 37.200 115.37521 Laas . . . . 9.883 27.711
22 IX. Rudolfswerth 25.542 70.312 I
23 Teisenberg . , . 10.504 17.350 j 47.673 117.87124 Treffen . . . . 11.627 30.209
25 X. Gurkfeld . . 16.036 44.106 \
26 Ratschach . . . 9.429 17.107

51.49427 Landstraß . . . 10.680 33.319 131.418
28 Nassenfuß . . . 15.349 36.886 1
29 XI. Litai . . . 18.750 45.608 >
30 Sittich . . . . 12.948 37.744 } 31.698 83.352

Anmerkung.

1 Abgeordneter.

2

1

2

1

1



Anträge des Landesausschusses aus Aenderung der Landtagswahlordnung. 
Predlogi deželnega odbora, naj se premeni deželni volilni red.

I .
Entwurf eines Gesetzes,

wirksam für das Herzogthum  K rain , wodurch einige B e -  
stimmuugen der Landtags-W ahlordnung abgeändert werden.

D ie  § § . 3 , 5 , 7 , 8 , 9 , 12, 1 3 , 1 5 , 1 6 , 1 8 , 3 2  
und 3 7  der Landtagswahlordnnng vom  2 6 . Februar 1 8 6 1  
haben in ihrer gegenwärtigen Fassung außer Wirksamkeit 
zu treten und künftig zu lau ten :

§■ 3 .

F ür die W ahl der Abgeordneten der S tä d te  und 
Märkte bilden:

a) die Landeshauptstadt Laibach einen Wahlbezirk,
1)) die S ta d t  J d r ia  und der M arkt Wippach einen W ahl­

bezirk.
c) Adclsbcrg, O bcrlaibach, Laas, P la n in a , S enožeč, Zirk- 

niz zusamm en einen W ahlbezirk.
d) K rainburg, Lack, N eum arktl, R adm annsdorf, S te in ,  

E isncrn , Kropp, M a n n sb u rg , W ac und W eissenfels 
zusammen einen W ahlbezirks

e) R udolfsw ert, W eixelburg, Cernembl, M o ttlin g , Land- 
straß, Gurkfeld, Littai, N assenfuß, R acah und S e isen -  
berg zusainm cn einen Wahlbezirk,

f )  Gottschce, R eifn iz, S o d er s ic  und Auersperg zusammen  
einen W ahlbezirk.

§. 5 .
B on  den im  § . 3  angeführten sechs Wahlbezirken 

haben die unter a  und b angeführten Wahlbezirke je zwei 
und jeder der übrigen vier Wahlbezirke je einen Abgeord­
neten zu w ählen. A lle W ahlberechtigten jedes W ahlbe­
zirkes bilden einen W ahlkörper.

§ . 7 .
F ü r die W ahl der Abgeordneten der Landgemeinden 

bilden die politischen Bezirke
a) Laibach,
b) S te in ,
c) Krainburg,
d) R adm annsdorf,
e) Adelsbcrg,
f) Loitsch,
g) R udolfsw erth ,
h) Gurkfeld,
i) Littai, ,
k) Gottschec,
l)  Cernembl, jeder für sich einen Wahlbezirk.

§. 8.

I n  jedem für die W ahl der Abgeordneten der Land­
gemeinden gebildeten Wahlbezirke ist der S itz  des politischen 
Bezirksam tes der W ahlort.

§• 9 .
V on den im  § . 7  angeführten Wahlbezirken hat jeder 

der unter a, c, e, g  und h  angeführten Wahlbezirke zwei, 
jeder der übrigen sechs Wahlbezirke je einen Abgeordneten 
zu wählen. D ie  W ahlinänner aller in  einem Wahlbezirke 
gelegenen G em einden (m it A usnahm e der nach § . 3  zur 
W ahl von Abgeordneten berechtigten S tä d te  und M ärkte) 
bilden einen W ahlkörper.

F ü r  jene zur W ahl berechtigenden G üter, in deren 
Besitz eine G em einde-Corporation oder Gesellschaft sich be­
findet, ist das Wahlrecht durch jene Person  auszuüben, 
welche nach den bestehenden gesetzlichen oder gesellschaftlichen 
N orm en berufen ist, die Gemeinde, C orporation ober G e ­
sellschaft nach außen zu vertreten.

§• 1 3 .
D ie  Abgeordneten der im  § . 3  aufgeführten S tä d te  

und M ärkte sind durch dircctc W ahl aller jener, nach dem 
besondern Gemeindestatnte oder dem Gemcindegesctze vom  
1 7 . Februar 1 8 6 6  zur W ahl der Gemeindevertretung der 
einen W ahlbezirk bildenden S tä d te  und M ärkte berechtigten 
und nach § .  18  der Landtags-W ahlordnung nicht a u sg e­
schlossenen Gemeindcglieder zu w äh len , welche die ersten 
zwei D ritth eile  aller nach der Höhe ihrer Jahrcsschuldig- 
keit an directcn S te u e r n  gereihten Gem eindcwählcr a u s ­
machen, oder zwar in 's  letzte D r itte l  fallen, aber wenigstens 
5  fl. an directen S ten ern  entrichten, diesen sind die E hren­
bürger und Ehrenm itglieder und jene G em eindeinitglieder 
anzureihen, welche nach der G em einde-W ahlordnung des 
Landes § . 1 Punkt 2  ohne Rücksicht auf die S teuerzah lung  
wahlberechtigt sind.

§• 1 5 .
D ie  W ahlm änncr jeder Gem einde sind durch jene nach 

dem Gcmeindcgesetze vom 1 7 . F ebruar 1 8 6 6  zur W ahl der 
G em eindevertretung berechtigten und nach § . 18  der Land­
tagsw ahlordnnng vom Wahlrechte nicht ausgeschlossenen 
Gcmeindcgliedcr zu w ählen, welche die ersten zwei D r it -  
theile aller nach der Höhe ihrer Jahresschuldigkcit an 
directen S ten ern  gereihten Gem cindcwähler ausm achen, 
oder zw ar in 's  letzte D r itte l  fallen, aber w enigstens fü nf 
G ulden an directer S te u e r  entrichten. D iesen  sind die 
Ehrenbürger oder Ehrenm itglieder und jene G em cindem it- 
glieder anzureihen, welche nach der G cm eindcwahlvrdnung  
des Landes § . 1 Punkt 2  ohne Rücksicht auf S teuerzah lung  
wahlbcrcchtigct sind.

§• 16.
J ed er  W ähler kann sein W ahlrecht nur in  einem  

Wahlbezirke und in  der R egel nur persönlich ausüben.
Jedoch w ird die B estim m ung des § . 4  l i t .  1 der 

G em eindewahlordnung für das Hcrzogthum  K ram  auch für  
die Landtagswahlen aufrecht erhalten.

F erners können ausnahm sw eise W ahlberechtigte der 
W ählerclassc dcö großen Grundbesitzes ihr S tim m recht 
durch einen Bevollm ächtigten ausüben. D erselbe m uß in  
dieser W ühlcrclassc wahlbcrcckitiget sein, und er darf nur 
einen W ahlberechtigten vertreten.

W er in der W ählerclasse des großen Grundbesitzes 
wahlberechtigt ist, darf in  keinem Wahlbezirke der beiden 
anderen W ählerclassen, und w er in  einem  Wahlbezirke der 
im  § . 2  genannten S tä d te  und M ärkte wahlberechtiget 
ist, in  keiner Landgemeinde w ählen.

I s t  ein W ahlberechtigter der W ählerclassen der S tä d te  
und M ärkte und der Landgemeinden M itg lied  mehrerer 
Gem einden, so übt er das W ahlrecht b los in  der Gem einde  
seines ordentlichen Wohnsitzes.

§• 1 8 .
V on  dem Wahlrechte und der W ählbarkeit zum  Land­

tage sind ausgeschlossen:
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a) Personen, welche eines Verbrechens —  jedoch m it A u s­
nahme eines der im  zweiten Absätze des § . 6 des 
Gesetzes vom 15. November 1867 R . G . B .  N r . 131 
bezeichneten —  oder einer der in  den §§. 4 6 0 , 4 6 1 , 
4 6 3  und 4 6 4  dcS S t .  G . vom 27 . M a i  18 52  
R . G . B .  N r . 117  enthaltenen Ucbcrtrctungcn schul­
dig erkannt worden sind, insofcrnc seit dem Ende 
der S tra fz e it noch nicht der im  letzten Absätze des 
§. 6  des obbezogencn Gesetzes vom 15. November 
1 8 6 7  festgesetzte Z eitraum  —  nach dessen A blauf auch 
die übrigen m it einer strafgcrichtlichen V ernrtheilung  
verbundenen nachtheiligen Folgen aufhören —  abge­
laufen ist.

b) Personen, welche wegen eines Verbrechens in  U n te r­
suchung gezogen worden sind, so lange diese U nter­
suchung dauert, und

c) Personen, über deren Verm ögen der C oncurs eröffnet 
oder das Ausgleichsverfahren eingeleitet wurde, inso- 
lange die C oncurs- oder Ausgleichsverhandlung dauert, 
und nach deren Beendigung, wenn sic hieran nicht 
fü r schuldlos erklärt worden sind.

§. 32 .
D ie  W ahl der W ahlm äm icr hat am  bestimmten W ah l­

tage zur festgesetzten S tu n d e  u. z. fü r jede O rtsgem einde 
abgesondert am  S itze des Gemeindeam tes, ohne Rücksicht 
au f die Z ah l der erschienenen W ähler zu geschehen, und sind 
dabei die Bestim m ungen der nachfolgenden §§. 3 9 , 4 0 , 
4 1 , dann 4 3  b is einschließlich 4 7  in  analoge Anwendung 
zu bringen.

J e d e r  W ähler hat so viele N am en zu nennen, a ls 
W ahlm änner zu wählen sind.

Z u r  G iltigkeit der W ahl der W ahlm änner ist die ab­
solute M ehrheit der S tim m enden  nothwendig. W ird  diese 
bei der ersten Abstim m ung nicht erzielt, so ist nach den 
Bestim m ungen der §§ . 4 8 , 4 9  und 5 0  weiter vorzugehen.

§. 37 .
D ie  den W ählern  und beziehungsweise W ahlm ännern  

erfolgten Legitim ationskarten berechtigen zum E in tr itte  in 
das bestimmte W ahllocale und haben a ls  A ufforderung zu 
gelten, sich ohne jede weitere V orladung an  dem darau f 
bezeichneten T age und zu der festgesetzten S tu n d e  zur V o r­
nahme der W ahl cinzufinden.

D e r  M an gel der Legitim ationskartc allein hindert je­
doch weder am  E in tr itte  in  das W ahlloeale, noch beraubt 
er des W ahlrechtes, sobald der N am e des Wahlberechtigten 
in  die W ahlliste der W ähler eingetragen und die Id e n t i tä t  
seiner Person von der W ahlcommission anerkannt ist.

Ebenso ist denjenigen, welche a ls  W ahlcandidatcn au f­
treten, der E in tr i tt  in  das W ahlloeale gestattet.

II.

Entwurf eines Gesetzes,
wirksam fü r das H erzogthum  K ra in , wodurch die §§  10  

und 11 der Landtagsw ahlordnung abgeändert werden.
D ie  §§ 10  und 11 der Landtagsw ahlordnung vom 

26. F ebruar 1861 haben in  ih rer gegenwärtigen Fassung 
außer Wirksamkeit zu treten und künftig zu lau ten :

§ io.
D ie Abgeordneten der W ählerklasse des großen G ru n d ­

besitzes sind durch directe W ahl der g ro ß jäh rig en , dem

österreichischen S taa tsvcrbandc  angehörigcn Besitzer jener 
G ü te r , deren Jahrcsschnldigkcit an laufenden Realstcuern 
(m it Ausschluß des Kriegszuschlages) wenigstens E inhundert 
G ulden beträgt, zu wählen.

§ H-
U nter m ehreren M itbesitzern eines zur W ahl berech­

tigenden Grundbesitzes kann n u r  derjenige a u s  ihnen wäh­
len, welchen sie hiezu ermächtigen.

D e r  Besitz zweier oder m ehrerer Grundbesitze, deren 
Jahresschuldigkcit an lausenden Realstcuern (m it Ausnahme 
des KricgszuschlageS) zusammengenommen wenigstens E in ­
hundert G ulden beträgt, berechtiget ebenfalls zur W ahl.

Präsident:
Ic h  eröffne die Generaldebatte. Wünscht Jem an d  von 

den H erren daS W o rt?
Abgeordneter Kromer:

Anknüpfend an den Schlußsatz des vom H e rrn  B e ­
richterstatter vorgelesenen B erichtes und zur Andeutung der 
weiteren B ehandlung der heutigen V orlage erlaube ich m ir 
folgende Bemerkungen.

A ls im  Landesausschusse der vorliegende Gesetzent­
w urf in V orbcrathung k a m , habe ich diese V orbcrathung 
dam als a ls  in o p p o rtu n , a ls  nicht zeitgemäß erklärt. Ich 
habe darau f hingew iesen, daß demnächst ein neues G ru n d ­
gesetz über die Reichsvertretung erfolgen w e rd e , und habe 
daran  den A ntrag  geknüpft, so lange zuzuw arten , bis aus 
dem kundgemachten neuen Gesetze über die Rcichsvertrctung 
deren W irkungskreis bekannt geworden sein w ird ; denn erst 
dann, wenn der neue W irkungskreis der R cichsvertretung 
dem Landcsausschusse genau bekannt ist, w ird dieser in  der 
Lage sein zu ermessen, wie weit er außer diesem R ahm en 
im  Felde der Laudesautonomie sich srci bewegen könne.

D ie  M a jo r itä t  des Landesausschusses w ar jedoch der 
Anschauung, daß das neue Reichsgesetz die Landcsautonomie 
sicher nicht beschränken, hoffentlich n u r  erw eitern werde 
und so habe ich s ta n te  concluso  bei den weiteren B e ra ­
thungen des Gesetzentwurfes mitgestim m t.

Ic h  habe jedoch bereits dam als erkärt, daß Aenderun­
gen der H auptw ahlkörpcr nicht e intreten , daß insbesondere 
in den K örper des Großgrundbesitzes auch die Besitzer der 
nicht landtäflichen R ealitä ten  nicht cinbczogcn werden dürfen, 
w idrigcns die allerhöchste S a n c tio n  des vorliegenden Ge­
setzentwurfes durchaus nicht zu erw arten  steht. ( D r .  T o ­
m a n : O h o ! das ist nicht übel!) I n  Berücksichtigung meiner 
damaligen Andeutung wurde der vorliegende, ursprünglich 
n u r  a ls  G anzes abgefaßte Gesetzentwurf in  zwei Theile ge­
theilt und jener T heil, welcher eine Aenderung der G ruppe 
des Großgrundbesitzes betrifft, a ls  abgesonderte Gesetzesvor­
lage eingebracht. Ic h  konnte meine Anschauung dam als 
n u r  auf das F ebruarpaten t und auf die Landtagsw ahlord­
nung stützen. —  D enn  das zur selben Z eit noch in Rechts- 
Wirksamkeit bestandene F ebruarpatcn t bestimmt im  §  7 
hierüber folgendes (liest —  b ere) :

„D ie  fü r jedes Land festgesetzte Z ah l der M itglieder 
des Reichsrathes w ird von seinem Landtage durch unm ittel­
bare W ahl entsendet. D ie  W ahl hat durch absolute S t im ­
menm ehrheit in  der A rt zu geschehen, daß die nach M a ß ­
g a b e  d e r  L a n d e s o r d n u n g  auf bestimmte Gebiete, 
S tä d te  und Körperschaften entfallende Z ah l von M itgliedern 
des Abgeordnetenhauses au s  den Laudtagsm itglicdern d e r ­
s e l b e n  G e b i e t e ,  S t ä d t e  u n d  K ö r p e r s c h a f t e n  her­
vorgehe."
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Und m it B ezug d arau f bestimmt die Landtagsw ahl­
ordnung im  Anhange, und zw ar im  Punkte I . (liest 
—  b e re ) :

„ D e r Landtag hat fü r den Reichsrath zu wählen 
aus den zehn Abgeordneten des Großgrundbesitzes E in  
M itglied, a u s  den zwei Abgeordneten der Landeshauptstadt, 
aus den Abgeordneten der H andes- und Gcwcrbekammcr 
und aus den Abgeordneten der S tä d te  und M ärk te  zwei, 
endlich ans den 16 Abgeordneten der Landgemeinden drei 
M itglieder."

I m  Punkte I I :
„A nträge ans Aenderung der vorstehenden V ertheilung 

gehören z u r  C o m p e t c n z  d e s  R e i c h s r a t h c s . "
Schon auf G ru n d  der dam aligen gesetzlichen B estim ­

mungen w ar ich der festen Anschauung, daß w ir in  eine 
Aenderung der H anptw ahlgruppen selbstständig nicht ein­
gehen, sondern daß w ir diese Aenderung dem Reichsrathe 
überlassen müssen. S e ith e r erfolgte das neue Gesetz über 
die Reichövertrctung vom 21 . Decem ber 1 8 6 7 , und dieses 
bestimmt im §  7 wörtlich folgendes (liest —- b e re ) : „D ie  
für jedes Land festgesetzte Z ah l der M itg lieder des Abge­
ordnetenhauses w ird von seinem Landtage durch unm ittelbare 
Wahl entsendet. D ie  W ahl hat durch absolute S tim m e n ­
mehrheit in der A rt zu geschehen, daß die n ach  M a ß g a b e  
des  A n h a n g e s  d e r  L a n d e s o r d n u n g  ans bestimmte 
Gebiete, S tä d te ,  Körperschaften entfallende Z ah l von M i t ­
gliedern des Abgeordnetenhauses a u s  d e n  L a n d t a g s -  | 
m i t g l i  e d e r n  d e r s e l b e n  G e b  i e t c ,  S t ä d t e  u n d  
K ö r p e r s c h a f t e n  h e r v o r g e h t .  A e n d e r u n g e n  i n  
d e r  F e s t s t e l l u n g  d e r  G r u p p e n ,  b e z i e h u n g s w e i s e  1 
der  G e b i e t e ,  S t ä d t e ,  K ö r p e r s c h a f t e n  u n d  i n  
der  V e r t h e i l u n g  d e r  z u  w ä h l e n d e n  A b g e o r d -  j 
n e t e n  u n t e r  d i e  e i n z e l n e n  G r u p p e n  e r f o l g e n  
ü b e r  A n t r a g  d e r  L a n d t a g e  d u r c h  e i n  R e i c h s -  ; 
gesetz."

Ich  glaube nun , es ist darin  allerdings eine Aenderung 
der G ruppe des Großgrundbesitzes, wenn m an den jetzigen 
117 Großgrundbesitzern noch 1 0 0  Besitzer nicht landtäflicher 
Realitäten zu theilt; ich glaube, es ist darin  eine Aenderung ; 
der G ruppe der S tä d te  und M ä rk te , wenn m an zu den 
nach der bisherigen Landtagsordnnng berechtigten S tä d te n  
und M ärkten gleich ein Dutzend weitere M ärk te  einreiht; 
ich glaube endlich, cs ist allerdings eine Aenderung der j 
Gruppe der Landgemeinden, wenn m an a u s  dieser G ruppe 
jene M ärk te , welche bisher in  den Landgemeinden gewählt 
haben, der G ruppe der S tä d te  und M ärk te  an re ih t, wenn 
man die größeren G rundbesitzer, welche bis jetzt th  den 
Landgemeinden gewählt haben, der G ruppe der G ro ß gru nd ­
besitzer zutheilt.

Diese Aenderungen können nach betn klaren W ortlau te  
des § 7 des neuen Gesetzes über die R cichsvcrtretung nicht 
im Landtage, sondern n u r  im  Reichsrathe giltig beschlossen 
werden. Ic h  mache daher den zu wählenden Ausschuß d a r­
auf aufm erksam ; denn nach m einer Ansicht w ird diese V o r­
lage, wenn sie in  F o rm  eines Landcsgesctzes eingebracht 
wird, die allerhöchste S a n c tio n  unmöglich erhalten. (B ra v o ! 
B ravo! rechts; p ra v o ! p ra v o ! n a  desn i.)

Poslanec <lr. Toman:
Ko bi jaz bil tako srečen, da bi bilo pri voljeno 

meni prvemu govoriti, bi se morebiti ne bile slišale 
besede mojega predgovornika, ktere se ne vjemajo z 
našo deželno ustavo in ktere segajo dalje, kakor stoji 
našim pogovorom meja.

Ali bode prememba deželnega volilnega reda potr­
jena ali ne, ktero nasvetuje deželni zbor kranjski, to 
ne zamore nihče drug vedeti, kakor tisti, ki na viso­
kem prestolu stoji. (Dobro!) Jaz sem bil na Dunaju 
in sem bliže vira stal, iz kterega je izvirala nova 
državna ustava, kakor g.predgovornik; tam ni nihče mis­
lil deželno avtonomijo kratiti, temuč jo razširjati. Moram 
reči, da v Beču ni ustavni odbor, ne državni zbor mis­
lil, in da tudi vlada ni želela, z osnovo nove državne 
ustave deželne ustave prenarediti, da je tedaj vse bolje 
mislilo, kakor naši prijatelji, kterih nečerno imenovati 
neprijatelje. (Dobro!)

Poglejmo tudi vendar bolj natanko točke, ktere je 
g. Kromer razodel, ali so resnične ali ne. On pravi, 
da ta predlog deželnega odbora ni času ugoden, da ni 
oportun, da ni ustaven in da je on to poprej odboru 
razodel. Kar zadene razodevanje pogovorov deželnega 
odbora, naj to vsaki po svojem sodi tako ali tako, kteri 
o tacih rečeh misli bolj rahlo ali bolj kosmato.

Kar pa g. Kromerjeve razloge zadene, hočem do­
kazati, da niso veljavni. On pravi, nova ustava nam 
ne da več avtonomije, več pravic, to je bilo pričako­
vati; tedaj je obzir jemati na obročje, ktero ustava daje 
deželnim zborom, deželnim ustavam, iz tega tedaj sledi, 
da deželni volilni red se ne mora spremeniti posle d 
nove ustave.

Ali je to res ali ne? Jaz pravim, naj bode ob­
ročje zastran notrajnih pravic, zastran avtonomije, 
ktero hoče, to je vendar gotovo, da po naši deželn i 
ustavi zamoremo premembe volilnega deželnega reda 
nasvetovoti. Saj je zastran volilnega reda to enako, ali 
ima zbor več ali manj pravic, večje ali manje obročje.

Kar pa posebno § 7 temeljnih postav dne Sitega 
grudna 1867 zadeva, rečem to in  prav p rem išljen o , 
da državna u s ta v a  ne more p ren a re d iti deželne 
ustave in da nam ne more jem a ti kar nič, kar 
v našej deželnej u stav i s to ji, da im a teda j le 
deželni zbor k ran jsk i pravico sp re m in ja ti in 
m ilo s tiv i Cesar sam. (Kes je to! glasna pohvala na 
levici.)

Ko se je ta § 7 državne ustave 21. grudna 1867 
osnoval, sem bil sam v odboru delaven in more se v 
vseh zapisnikih najti, da državni zhor ne more nobene 
deželne ustave krajšati, tedaj tudi ne pravice jo pre­
drugačiti ali preminjati.

Če bi radi nekteri, da bi prestali deželni zbori 
in bi nas vse vkup le radi v državni zbor stisnili, 
tega ne bodo dosegli, ker mi ne oddamo naših deželnih 
pravic, timveč jih povikšati želimo. (Živa pohvala.) 
Da pa mi obdržimo svoje moči, da mi skrbimo za naš 
mili narod, je potrebno, da se postava deželnega volil­
nega reda tako vstvari, da so po izvoljenih zastopani 
pravi in veljavni interesi domovine, da je po njih za­
stopan naš slovenski narod, in da ne sedijo tujci ali 
tuje misleči, ki želijo čez nas gospodariti, da bodo 
izvoljeni naši slovenski sinovi, da se ohranimo poptuj- 
čevanja sreče, ktero nam sovražniki nakloniti hočejo in 
ktere si mi ne želimo. (Pohvala.)

Deželni volilni red je tedaj jako važen in ker je 
tako imeniten, se podstopim predlog staviti, naj se ta 
nasvet izroči posebnemu odseku 9 zborcev ali poslan­
cev, kteri naj potem nasvetuje deželnemu zboru.

Znabiti zopet kdo poreče, zakaj ne posvetujemo 
se brž zdaj o tem predlogu? Jaz mislim, da ga je
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težko kdo prav dobro in vsestransko pogledal in pre­
m islil, da bi mogel koj svoj sklep delati: pa vendar 
še želim pri tej priložnosti odgovoriti dve besedi, ker 
nisem zadnjic storil. Če deželni odbor svoja dela no­
vemu odseku izročevati nasvetuje, stori to iz tega vz­
roka, da se deželni zbor sam prepriča o delavnosti 
deželnega odbora, da vse predmete zopet na rešeto dene, 
da se razvidi, ali on svojo dolžnost stori in da znajo 
tudi drugi s svojim umom in svojo bistrostjo nasveto­
vane predloge zboljšati.

Drugi vzrok, da se izročujejo poročila deželnega 
odbora novim odsekom, je, da še le 3 —4 dni vkup sedimo, 
da predlogi in nasveti deželnega odbora so nam še le 
došli v roke in da tako ni lahko mogoče, brž se posve­
tovati in sklepati v zboru. Če pa to ni mogoče, je 
naravno, da se volijo novi odseki za pretres, sicer bi 
pa morali praznovati brez dela, kar ni naša naloga.

Stavim tedaj predlog: Naj slavni zbor sklene: da 
se izroči nasvet deželnega odbora zastran premembe de­
želnega volilnega reda posebnemu odseku, obstoječemu 
iz 9 udov, kteri odsek ima poročati in nasvetovati de­
želnemu zboru.

Präsident:
Abgeordneter D r. Toman hat den Antrag gestellt 

fliest —  bere): „Slavni deželni zbor naj sklene: p ri­
čujoči predlog naj se izroči posebnemu odboru 9. udov.“

Wünscht noch Jemand das W ort? (Nach einer Panse — 
Po prestanku:) D er Herr Berichterstatter?

Poročevalec dr. C osta:
Ker je gospod deželni poslanec Kromer nekaj o 

tem rekel, kar se je  godilo v deželnem odboru pri 
priliki sporočila zarad premembe deželnega volilnega 
reda, moram jaz to izreči, da se je vse sporočilo, kakor 
ga je danes slavni zbor slišal, ravno tako bralo tudi 
v deželnem odboru. K ar pa zadene teorijo, ktero smo 
danes slišali zarad nemogočnosti premembe deželnega 
volilnega reda po deželnem zboru, ne bom dolgo in 
široko govoril in dokazoval tega po ustavi in postavi; 
jaz le menim gospoda Ivromerja vprašati, zakaj nima 
zadosti doslednosti, da bi rekel, tudi tiste spremembe 
ne spadajo v naše področje, da imajo pravico voliti v 
deželnih občinah tudi tisti, ki 5 goldinarjev direktnega 
davka plačujejo, a ne, kakor je do zdaj bilo, le tisti, 
k i 10 goldinarjev davka odrajtujejo; zakaj tudi tem se 
bode vrsta volilcev v selski občini spremenila. Po do­
slednosti bi bil gospod Kromer moral nasvetovati, da 
sploh o premembi deželnega volilnega reda nimamo nič 
govoriti. (Dobro! —  Svetec: Besnica je!) To pravico 
imamo ne samo po ustavi, ne samo po postavi volilnega 
reda, temuč tudi po naj višem cesarskem sklepu, ki je 
dal deželnim zborom pravico, zdaj še za 6 le t naprej 
spreminjati deželno ustavo po nadpolovični večini. 
Tedaj ne morem m is liti, da bi se ta  teorija gospoda 
Krome rja vresničila. K ar zadene g. Tomanov predlog, 
nimam od strani deželnega odbora nič zoper njega.

Präsident:
Die Debatte ist geschlossen, ltttb ich bitte jene Herren, 

welche den Antrag des Herrn Abgeordneten D r. Toman ge­
nehmigen, sich gefälligst zu erheben. (Geschieht — Se vzdignejo.) 
Der Antrag ist angenommen.

Ich erlaube mir zu beantragen, daß wir sogleich zur 
Wahl schreiten, und bitte die Stimmzettel abzugeben. (Nach

Abgabe der S tim m zettel —  K o  so se l i s tk i  o d d a li.)  S in d  
alle S tim m zette l abgegeben?

D a n n  bitte ich die H erren Dechant G a b r ija n , B a ro n  
Z o is, G ra s  T h u rn  und Rndesch, das S c ru tin iu m  gefälligst 
vorzunehmen. (D ie  S itzung w ird um  11 U hr 7 M inuten  
unterbrochen. Nack) erfolgtem S c ru tin iu m  und W ieder­
aufnahm e der S itzung  um  11 U hr 3 5  M in u ten  —  Seja 
se p ren eh a  ob 7. m in u ti črez 11. u ro . K o so se g lasovi 
p re š te li  se se ja  zo pe t p ričn e  ob 3 5 . m in u ti  črez 1 1. u ro .) : 
Ic h  eröffne die S itzung und bitte den H errn  Abgeordneten 
Rndesch, das R esu ltat der W ahl bekannt zu geben.

Abgeordneter Rndesch:
Abgegeben wurden 3 2  S tim m zette l, die absolute M a ­

jo ritä t beträgt daher 17. D avon  erhielten K rom er 32 
S tim m en , Costa 3 0 ,  G aribold i 3 0 ,  Kaltcncggcr 30 , Lan­
ger 3 0 ,  T om an  2 7 ,  Svetec 2 6 ,  B lc iw cis 2 5  und T av ­
čar 21.

Präsident.
D e r Vcrsassnngsausschnß ist demnach gewählt. Ich  

bitte sich zu constituiren und m ir das R esu ltat bekannt zu 
geben.

Zw eiter Gegenstand der T agesordnung ist: Antrag 
des Landesausschusses, betreffend die Panschalirung der 
A m ts- und Kanzleierforderniffe fü r  die landschaftl. H ilfs- 
äm tcr und Landcsanstaltcn. Ic h  bitte den H errn  Referenten, 
den V o rtrag  zu beginnen.

Berichterstatter Kromer
(lie st von der T rib u n e  —  bere iz odra):

„ H o h e r  L a n d t a g !
I n  der zehnten S itzung  der Session vom J a h re  1866, 

das ist am  13. Decem ber 1 8 66 , hat der hohe Landtag be­
schlossen :

1. D ie  sämmtlichen A m ts - und Kanzleierforderniffe 
m it A usnahm e der Drucksorten

a) fü r die landschaftliche H ilfskanzlei;
b ) fü r die landschaftliche B uchhaltung ;
c) fü r  die hiesige S p ita lsv crw a ltu n g , und
d) fü r das hiesige Z w angsarbcitshaus sind au f G rund 

sorgfältiger Erhebungen m it dein fü r  die besagten 
Erfordernisse erm ittelten G esam m tbedarfc, jedoch für 
die A m tslocalitäten ad  c und d das H olz- und Licht- 
erfordcrniß n u r  in  n a tu ra  zu panschaliren.
2 . D ie  A nträge über das Ergebniß der diesbezüglichen 

Erhebungen sind dem nächsten Landtage zur Beschlußfassung 
vorzulegen, und im  Borlageberichtc alle in  die Panschali­
rung  cinbezogencn Requisiten in  q u a li e t  q u an to  thunlichst 
speciell zu verzeichnen; endlich

3 . habe der Landesausschuß zu erw ägen, ob und bei 
welchen landschaftlichen Aem tern und A nstalten die Kanzlei- 
stunden von 8  U hr V orm ittags b is 2 U hr N achm ittags 
festgestellt werden können.

Um sohin zur entsprechenden Lösung dieser Aufgabe 
die erforderlichen G rundlagen  zu gewinnen, hat der Landcs- 
ausschnß vorerst die Vorsteher der einzelnen H ilfsäm te r und 
Landesanstalten aufgefordert, in einem hiefür entworfenen 
A usw eise:

I - D ie  Anzahl und das cubischeRaumm aß ih re r Kanzlei- 
L ocalitäten;

2. das B eam ten - und D ienerpersonale;
3 . die systemisirten Kanzleipauschalien;
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4. dic systcmisirtcn Licht - und BclcuchtungSpanscha- 
lien, dann die über diese Pauschalien noch erforderlichen 
Auslagen;

5. fü r Amts - und Kanzleierfordernisfe;
G. fü r Bnchbinderarbeiten;
7. fü r Licht und Beleuchtung;
8. fü r die Beheizung;
9. fü r die Instandhaltung und Reinigung der Amts- 

localitnten; endlich
10. fü r die Reparatur der Kanzlei-Einrichtung, 

nach dem Bedarfc und Durchschnitte der drei letzten Jahre 
thunlichst speciell auszuweisen, auf dieser Basis das künf­
tighin erforderliche Jahrcspanschale zu beantragen und gleich­
zeitig auch genaue Bcrzeichnisse aller einzelnen, fü r jedes 
Amt bcnöthigtcn Drucksorten —  m it Angabe des beiläufigen 
Jahrcsbedarfcs —  dem Landcsausschnsse vorzulegen.

Laut der eingelangten speciellen Ausweise umfaßt das 
landschaftliche H ilfSamt m it den Bureaux des Landesaus- 
schusscs in allem. 11 Localitäten m it dem Raummaße von 
174 Cubikklaftern, und darin sind nebst dem Herrn Landes­
hauptmanne vier Ausschußmitglieder, drei landschaftliche 
Beamten, der Baninspicient, zwei D iurnisten, zwei Amts-

Ail 3. Sistcmisirtc Kanzlei - Pauschalien.
Von der Verwaltung der LandeS-Wohlthätigkeits-Anstaltcn 

das fü r die sämmtlichen Kanzleierfordernisfe und fü r die B e­
leuchtung dem Verwalter angewiesene Kanzleipanschale von . .

Von der Verwaltung des Zwangsarbcitshauses das dem 
Verwalter angewiesene Kanzleipanschale v o n ..............................

A<1 4. Sistemlsirte Licht- und Beleuchtungspauschalicn.
Von dem Ausschußhilfsamte fü r 9 Individuen zu 20

Pfund Apollokcrzcn, daher 180 Pfund ä 70 kr........................
Von der Landcsbuchhaltung fü r  4 Beamten ä 20 Pfd.

Millikerzen, sohin 80 Pfd. ä 70 f r ................................................
Bon der Landcscassc fü r den Cassicr 20 Pfd. Apollo-

kerzen ä 70 f r .......................................................................................
Von der Verwaltung des ZwangsarbeitShnuseS das Licht-

pauschale des Verwalters m i t .....................................................
DaS Lichtpauschale des Verwaltungs-Adjunctcn m it . .
Dann das fü r den Zwänglingsschreiber und fü r den 

Verhvrstisch bewilligte Tischbeleuchtungspauschale pr. . . .

Ad 5. Amts- und Kanzlcierfordernissc.
Hichcr gehören alle Arten von Schreib-, Zeichen-, Pack- 

und Löschpnpier, Kiel- oder Stahlfedern, schwarze und rothe 
Tinte, Streusand, B le i- und Rothstiftc, Siegclschwärze, Farben, 
Tusche, Pinsel, Bimsstein.

Glasplatten, Heftnägel, Gum m i clasticum & arabicum, 
Siegellack, Oblaten, Packlcinwand, Spagat, Rebschnüre, <Scibc= 
und Heftzwirn, Nähnadeln, Pappendeckel, Lineale, Kalender, 
Schleifen der Schccrcn und Federmesser, Reparatur des Reiß­
zeuges 2 C . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Für die Landescassc m it Einschluß der sonst üblichen 
Berpacknngsgebührcn ä 14 kr. fü r je 1000 fl.

diencr und der Portier —  zusammen sohin 14 Personen 
unterbracht.

D ie  Landesbuchhaltung hat fünf Kanzlcizimmcr m it 
der Räumlichkeit von 64 Cubikklaftern, und ein Personale 
von fünf Beamten, zwei Diurnisten und einem Amtsdicncr, 
zusammen sohin 8 Individuen.

D e r Landescassc sind derzeit zwei Zimmer m it dem 
Raume von 30 Cubikklaftern, dann zwei Beamte, ein D iu rn is t 
und ein Amtsdiener, zusammen vier Ind iv iduen zugewiesen.

D ie  Verwaltung der LandeSwohlthätigkcits-Anstalten 
zählt 5 Localitäten m it 68 Cubikklaftern Rauminhalt und 
nebst dem D irector drei Beamten, einen D iurnisten und 
einen Amtsdiener, daher sechs Personen.

Endlich benützt die Verwaltung des ZwangSarbeits- 
hanscs drei Localitäten m it der Räumlichkeit von 40 Cubik­
klaftern , worin nur zwei Beamte und der Zwänglings- 
schreiber beschäftiget sind.

Diese Daten zur leichteren O rientirung vorausgeschickt, 
wurde der Bedarf an Am ts- und Kanzleierfordernissen von 
der Landescassc, welche erst m it Beginn des laufenden Jahres 
activ irt wurde, nach einem beiläufigen Voranschläge, von den 
übrigen H ilfsäm tcrn aber ans Grund eines dreijährigen 
Durchschnittes nachfolgend ausgewiesen:

f l .  : f e ­ st. ? k r .

50 t 40

10 74

399| 10 j 130| 3 81 I 60 j 9z j 139j löFürtrag .
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Uebertrag . .

F ü r  die Wohlthätigkeits-Anstalten m it Einbeziehung der 
DircctionSkanzlci berechnet sich die diesfälligc Auslage jährlich
m i t ............................................................ 60 f l .  9-/2 kr.
jedoch ist der Mehrbedarf non . . . . 50  f l .  40  kr.
durch das ad 3 besprochene Kanzlcipauschale im gleichen B e ­
trage gedeckt.

B ei dem ZwangSarbcitShause ist der B edarf dieser E r­
fordernisse fü r die Werkmeisterskanzlei, für die Correspondenz 
der Zwänglinge und fü r das ärztliche Ordinationszim m er mit« 
cinbczogcn.

399 10 130 H 84 81 60 92 139 15

Art 6. Buchbinder - A rbeiten.
F ü r das Einbinden der Einreichungsprotokolle und I n ­

dices, der stenographischen Berichte und Gesetze, der Journale , 
Conto-, Vormerk- und Liquidationsbücher, der Zwünglings- 
und Depositen-Stainmbücher, des Kleiber-M anuals, der R ap­
port- und Strafprotokolle, des Vormerkbuches über frcmdlän- 
digc Verpflegskosten rc. nach M aßgabe der bisherigen Ge- 
p f lo g e n h e it ............................................................................ 35 31 20 25 20 77-. 18 33L

Art 7. Licht und B eleuchtung.
D a s  ist für bcu B edarf an Kerzen, O cl, Lampcndochten, 

Zündhölzchen rc. über die ad 4  besprochenen Pauschalien . .
D azu für die Amtslocalitätcn der Landcs-Wohlthätigkeits- 

Anstalten jährlich 70 Pfd. Apollo- oder Millikerzeu.
D er Kanzleibedarf des ZwangsarbcitShauscS ist durch die 

ad 4  gedachten Pauschalien gedeckt.

55 22 11 60 27 96 — — —

Ad S. Beheizung.
F ü r  den Ankauf des Buchenbreunholzes, bmm für das 

Sägen, S palten  und Schichten des Holzes, für den Hcizerlohn, 
für Licht, Zündspähne und sonstige Requisiten, jährlich durch
7 M o n a t e ...........................................................................

D er Verwalter der Landes-Wohlthätigkeits-Anstaltcn be­
gehrt für die fünf Amtslocalitätcn jährlich ‘20 Klafter 24zöl- 
ligen Buchenbrcnnholzes in  n a tu r a , dann für das Sägen, 
S palten  und Schichten, fü r den Heizerlohn rc. jährlich . .

D ie Kanzleilocalitäten des Zwangsarbeitshauses werden 
m it dem für die ganze Anstalt cumulativ bewilligten und ver­
rechneten Holze beheizt.

418 55

-

195 H 106 10

30

—

—

—

Art 9. In s ta n d h a ltu n g  und R ein igung  der A m tslo ca litä ten .
Hieher gehören die Hafner-, Glaser-, Tischler- und 

Schlosserarbeiten fü r geringere Reparaturen an den Oefen, 
Fenstern und Thüren, das Umwechseln der Fensterscheiben, das 
Waschen, E in- und Aushängen der Winterfenster und Jalousien, 
die Reinigung und das Wichsen der Fußböden, Reibsand, S ä g e ­
scharten Tnchlappcn, Kehrbesen, Bartwische, Bodcnbürsten, Putz- 
pulver, S p ir itu s , Weihrauch, Wachholderholz, Kanzleischwämme
und das Waschen der H a n d tü c h e r ........................................

I m  Zwangsarbeitshausc werden derlei Reparaturen bei 
Ausführung größerer Arbeiten, die Reinigung der Localitäten 
aber von den Zwänglingen besorgt.

93 12 26 50 27 — 23 38 — —

F ürtrag  . . 1000 1 99 1 394 1 85  1 270 87  1 134| 25 1 157 48z
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Uebertrag . .
Ad 10. R e p a ra tu r  der K anzleieinrichtung.

fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr.
1000 99 394 85 270 87 134 25 157 48%

F ü r  geringere R eparaturen  der Einrichtungsstücke werden
jährlich b e a u s g a b t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
im ZwangSarbcitshause aber werden derlei Arbeiten von den 
Zwänglingen besorgt.

30 — 5 — 10 — 2 — - —

D a s  Gcsammterforderniß berechnet sich sohin nach den 
von den Vorstehern der einzelnen H ilfsäm ter und Landesan- 
staltcn gelieferten speciellen Nachweisungen, welche zur Einsicht
vorliegen, jährlich m i t . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1030 99 399 35 280 87 136 25

.

1571481/2
1

und fü r die Verw altung der Landes-Wohlthätigkeits-Anstalteu 
zudem noch jährlich 70  Pfd. Apollo- oder Milikerzen und 
20 Klafter 24zölligen Buchenbreunholzes.

Diese Nachweisungen wurden von der Landcsbuchhal- 
tuug den bereits adjustirten Rechnungen der drei letzten 
Vorjahre entgegen gehalten und bis auf unbedeutende — 
durch spätere Einvernehmungen behobene —  Differenzen 
als richtig und dem bisherigen Bedürfe angemessen befunden.

Sonach hat der Laudesausschuß auch die Vorsteher 
der hier gedachten Aemter und Anstalten um  ihre E rklä­
rung angegangen, um welche jährlichen Pauschalbeträge sic 
alle in den Rubriken 3 und 4  besprochenen Kanzlei- und 
Lichtpauschalien, bann die sämmtlichen in  die Rubriken 7 
bis inc l. 10 einbezogenen A m ts- und Kanzleierfordernisse 
künftighin zur eigenen Bestreitung übernehmen wollen. 
Hierüber haben insbesondere die Vorsteher der landschaft­
lichen H ilfsäm ter hervorgehoben, daß m it der zunehmenden 
Entwickelung des Gemeindelebens, m it dem erweiterten 
Wirkungskreise der Laudesvertretung, und m it der Ueber­
nahme so vieler Fonde und S tiftungen  in die V erwaltung 
des Landesansschnsscs eine bedeutende Verm ehrung der der­
zeitigen Agende nothwendig eintreten, welche auch eine un ­
gleich größere Amtsregie verursachen werde; daß überdies 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen eine namhafte S te i ­
gerung der Holz-, Licht-, Papierpreise rc. m it G rund  be­
sorgt, während m it fixen Pauschalien fü r alle derlei Fälle 
das Auslangen gefunden werden müsse. M it  Rücksicht auf 
diese Eventualitäten hat der Vorsteher des AusschußhilfS-
amteS ein JahreSpauschalc v o n ................... 1100  fl.
der Landcöbuchhaltcr ein Pauschale v o n . . . 4 5 0  „
und der landschaftliche Kassier ein Pauschale von 2 8 0  „
angesprochen. D e r V erw alter der Landeswohlthätigkcits- 
anstaltcn erklärte die gesammte Amtsregic mit ein Pauschale 
jährlicher 120 ff., dann 70  Pfd. Apollo- oder Millikerzen 
und 20  K lftr. 24zölligen Bucheubrcnnholzes zu übernehmen; 
und der V erw alter des ZwaugSarbeitShauses erbot sich zur 
Deckung des dortigen A m ts- und Kanzleibedarfes gegen im 
Jahrespauschale von 140 fl. m it der Beschränkung, daß 
die Beleuchtung der Werkmeisterskanzlei auch forthin ans 
der Fabrikscassc beigestellt werde. D ie  Flüssigstellung dieser 
Pauschalien wurde allseitig in vierteljährigen Anticipnt- 
Raten angesprochen.

D er Landesausschuß hat endlich auch die Frage in 
Erwägung gezogen, ob bei einzelnen, und bei welchen land­
schaftlichen Aemtern und Austalteu die Kanzleistundcn

allenfalls von 8 U hr V orm ittags bis 2 Uhr Nachmittags 
festgestellt, und so die Auslagen fü r Licht und Beleuchtung, 
dann einer täglich zweimaligen Beheizung wenigstens theil- 
weise vermieden werden könnten.

E s läßt sich nicht verkennen, daß diese bei der Lan­
desbuchhaltung und bei der Landescasse bereits eingeführte 
Aenderung sich als zweckmäßig bewährt. D enn Rcchuungs- 
und Kassengeschäfte erheischen die pünktlichste Aufmerksam­
keit und eine ununterbrochen schärfere Anspannung der 
geistigen Thätigkeit, welche regelmäßig über sechs S tunden  
des T ages nicht angefordert werden kann. Zudem ist eine 
verläßliche Lösung von Rechnungsaufgaben ob ihres m it­
unter vielseitig verzweigten Zusammenhanges bei coutinuir- 
lichcr Thätigkeit viel sicherer, als bei häufiger Unterbrechung 

i ermöglichet; und Ziffcransätze oder Calculsprüfungen können 
in den Abendstunden nie m it jener Genauigkeit, wie zur 
Tageszeit besorgt wurden. Allein das Amtspersonale der 
Landesbuchhaltung und der Landescasse kann m it seiner 
Agende in den sechs Amtsstunden schon derzeit nicht au f­
kommen, und muß zur Aufrcchthaltuug eines fortgesetzt 
currenten Geschäftsstandeö öfters auch in den Abendstunden 
sich verwenden lassen, und die Nothwendigkeit dieser größeren 
Ausdauer wird bei der steten Zunahme der Agende bis 
zur Verm ehrung der Amtskräfte immer häufiger heran­
treten. B e i dieser Sachlage läßt sich sohin im  ausgewie­
senen Holz- und Lichtbedarfe der Landesbuchhaltung und 
der LandcScassc —  ungeachtet geänderter Amtsstunden eine 
weitere Reducirung nicht befürw orten; denn jedes diesfällige 
E rsparniß  müßte für die hiedurch nothwendig bedingte V er­
mehrung der Arbeitskräfte dreifach in Anspruch genommen 
werden. D ie Beam ten dieser H ilfsäm ter sind selbstver­
ständlich verpflichtet, über jeweilige Anforderung ihres A m ts- 
vorstcherS auch die Nachmittags- und Abendstunden dem 
Dienste zu widmen.

B ei dem landschaftlichen H ilfsam te, dann bei der V er­
waltung der Landes- und Wohlthätigkeitsanstalteu und des 
Zw angsarbeitshauses findet jedoch der LandcSausschuß eine 
Aenderung der derzeitigen Amtsstunden von 8 bis 12 U hr 
V orm ittags, und von 3 bis 6 U hr Nachmittags durchaus 
angezeigt. D enn schon ob des größeren Verkehrs m it P r i-  
vatpartcicn, und ob der sehr häufig eintretenden dringenden 
Amtshandlungen können diese Aemter des Nachmittags nicht 
geschlossen bleiben. Insbesondere im S p ita le  und im  
ZwangsarbcitShause ist fü r die A ufnahm en, Entlassungen 
und Einvernehmungen, fü r die Ucberwachuug der H ansord-
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ltmig, und zum schleunigen Einschreiten bei Ruhestörungen 
ober sonst dringlichen V orfällen, die stete Anwesenheit eines, 
m itun ter m ehrerer B eam ten  fast unerläßlich nothwendig. 
Zudem  aber hat die Agende des landschaftlichen H ilfsam tes 
in den letzten J a h re n  nicht n u r  in ih rer Jn ten s iv itä t, son­
dern alljährlich auch um  beiläufig 5 0 0  Geschäftsstücke zu ­
genommen; ebenso ist der Geschäftsstand bei der V erw altung  
der W ohlthätigkeitsanstalten und des Z w angsarbeitshauses 
im  raschen Zunehm en begriffen. D e r  hiedurch gesteigerten 
D icnstcsanfordernng kann sohin m it dem ursprünglich shste- 
m isirtcn A m tspersonale selbst dann nicht genügt werden, 
wenn auch alle B eam ten  dieser Aem ter täglich durch volle 
sieben S tu n d e n  sich verwenden lassen, und eine derlei durch 
die Raststunden der M ittag sze it unterbrochene Thätigkeit 
erscheint fü r  die B eam ten  der hiergedachten Aem ter ob der 
m inderen geistigen A nstrengung wirklich auch nicht überspannt.

F a lls  jedoch m it der Feststellung der A m tsstunden von 
8  b is  2 U hr die siebente S tu n d e  eingehen sollte, so m üßte 
letztere durch eine entsprechende V erm ehrung der A rbeits­
kräfte sogleich ersetzt werden. D urch  eine Aenderung der 
Kanzleistunden ist sohin ein reelles E rsp arn iß  nicht zu 
erzielen.

Dbschon jedoch die von den V orstehern der einzelnen 
H ilssäm ter und Landesanstalten angesprochenen Pauschal­
beträge in  ziemlich hohen Zifferansätzen sich g rn p p iren , so 
sind sie doch m it dem factischen B edarfe  der drei letzten 
J a h r e  übereinstimmend, und n u r  theilweise m it Rücksicht 
ans den GeschäftsznwachS und auf die unsicheren P re is -  
variationen etw as höher gestellt. ES dürste auch in  der 
In te n tio n  des hohen Landtages nicht gelegen sein, den A m ts­
und K anzleibedarf der einzelnen H ilfsä m te r und Landcs- 
anstaltcn über die Grenze der nothwendigen und schicklichen 
A usstattung  einzuschränken, oder die m it der Bcischaffung 
betrauten A m tsvorsteher der G efahr einer E inbuße prcis- 
zustcllen. Jed en fa lls  aber läß t sich m it G ru n d  anhoffen, 
daß durch die Pauschalirung  in allen A em tern ein mehr- 
ökonomischer H a u sh a lt erzielt, ordnungsw idrigen V orgängen 
oder willkürlichen Ueberschreitungen thnnlichst vorgebeugt, 
daß endlich alle kleinlichen und zeitraubenden Verrechnungen, 
P assirnngen , Z ahlungsanw eisungen und buchhalterischen 
C ensuren hiedurch fast gänzlich beseitiget werden.

D ie  speciellen Ausweise über die bei jedem H ilfsam te  
bisher verwendeten D rucksorten «rnd Lithographien w urden 
gleichfalls vorgelegt, und diese A uflagen a ls  nothwendig 
befunden.

Nachdem die Drncksorten in die P auschalirnng  nicht 
cinbezogen wurden, so w ird  der Landcsausschuß dafü r sorgen, 
daß künftighin von jedem H ilfsam te  der volle Jah re sb c d a rf 
ausgewiesen, im  M inuendo-V erhand lungsw ege beigestellt, 
und daß ohne eingeholte G enehm igung von den H ilfsäm te rn  
und A nstalten keine weiteren D rucksorten verrechnet werden.

D e r  Landesansschnß findet demnach zu beantragen: 
D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
1. Z u r  Deckung der in den R ubriken 3  und 4  des 

vorliegenden B erichtes verzeichneten Pauschalien und zur 
klaglosen Beischaffnng oder B estre itung  der sämmtlichen 
in den R ubriken 5  b is in c l. 10  speciell besprochenen 
Kanzlei-Erfordernisse werde bis auf weitere V erfügung

a) dem Vorsteher des A usschuß-H ilfsam tes fü r 11 Lo- 
calitäten das Jah res-P an sch a le  von 1 1 0 0  fl.,

b) dem Vorsteher der Landcsbnchhaltung fü r  5  Lokali­
täten das Pauschale jährlicher 4 5 0  fl.,

c) dem Vorsteher der Landescasse fü r zwei Localitäteu 
das Jahrespauschale von 2 8 0  fl.,

d) dem V erw alter der LandeS-W ohlthätigkcitsanstalten 
fü r fünf Localitätcn das Pauschale jährlicher 120  fl., 
nebstbei jährlich 7 0  P fd . Apollo- oder M illikerzen, 
und 2 0  K lftr. 24zölligcn Bnchenbrennholzes in  
n a tu ra ,

e) dem V erw alte r dcS Zw angsarbeitöhanses fü r  drei 
Localitätcn das Jahrespanschale von 1 4 0  fl. ö. W .

2. und eS werde die Flüssigstellung aller dieser 
Pauschalien in  vierteljährigen V o ran sra ten  bewilliget,

3 . die in der 3 . und 4 . R ubrik  verzeichneten 
Kanzlei- und Lichtpauschalicn sind au s  obigen Pauschal­
beträgen den Bezugsberechtigten in  q u a li e t  q u an to  
ih res bisherigen B ezuges auszufolgen oder bcizuschaffcn."

Präsident:
Ic h  eröffne die G eneraldebatte. W ünscht Je m a n d  von 

den H erren  daö W o r t?
Poslanec Tavčar:

P ro s im  besede. K e r  je  p rič u jo č i p red lo g , k i sm o  
g a  z d a j s liša li , rav n o  ta k o  važen, k a k o r  resen , s ta v im  
p re d lo g , d a  se t a  p re d lo g  fin an čn em u  odseku  izroči 
v p re tre s  in  d a  p o tem  p o roču je  o n jem  v zboru .

Präsident:
W ird  dieser soeben vernommene A ntrag  unterstützt?
Ic h  bitte diejenigen H e rre n , welche denselben u n te r­

stützen wollen, sich zu erheben. (Geschieht —  Se v z d ig n e jo .)
E r  ist hinlänglich unterstützt.
W ünscht noch Je m a n d  das W o r t?  (Nach einer Pause 

—  P o  p r e s t a n k u ) : W enn nicht, so bitte ich jene H erren , 
welche diesen A ntrag  annehm en, gefälligst sitzen zu bleiben. 
(N iem and erhebt sich —  N ijed en  ne v s tan e .) D e r  A ntrag  
ist vom hohen H ause angenommen.

W ir  kommen nun  zum dritten  Gegenstände der T a g e s ­
o rdnung: A ntrag  des Ländesausschusses au f ein Landes­
gesctz wegen E in füh rung  der Hundesteuer in den S ta d t -  und 
Landgemeinden.

Berichterstatter Tr. Bleiweis
(liest von der T rib u n e  —  bere  iz  o d r a ) : 

„ H o h e r  L a n d t a g !
I n  der S itzung  am  30 . November 18 66  (sten. B e r . 

p ag . 6 0 )  hat der hohe Landtag die E rlassung eines H unde­
steuer-Gesetzes fü r das H erzogthum  K ra in  in A ntrag  ge­
bracht.

D iesem  Landesgesetz-Entwurfe ist la u t M itth e ilu n g  des 
k. k. Landespräsidinm S vom 18. M a i  1 8 6 7  Z . 1 5 9 1 /P r .  
wegen der B estim m ung des Artikels 3 , weil sie die leitende, 
überwachende S te llu n g  des Landesausschnsses verrückt, und 
diesem einen nach den Gesetzen n u r  den Gemeindeausschüssen 
zustehenden Act der Executive ü b erträg t —  die Allerhöchste 
S a n c tio n  nicht zu T heil geworden.

E s  lag n u n  wohl nicht in der Absicht des hohen Land­
tag es , dem Landcsausschusse eine Executive in  dieser A n­
gelegenheit zu vindieiren, sondern er wollte durch die A uf­
nahm e deS A rt. 3  in  das fragliche Gesetz und durch den 
in  der nämlichen S itzung  gefaßten w eitern B eschluß, wo­
durch der Landesausschnß bcauftrogt worden is t, „ tu t S in n e  
der Beschlüsse des in ternationalen  thierärztlichen Congresses 
in  W ien in  Uebcreinstimwnng m it den derzeit in  W irk ­
samkeit stehenden Senchcnvorschriften vom J a h r e  1859 
Z . 3 2 5 9 2  eine H undcordnnng sam m t den V ollzngsvor- 
schriften, betreffend die Einhebung der H undesteuer, sestzu-
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stellen und dieselbe den S ta d t -  und Landgemeinden zur 
Darnachachtung m itzutheilen," lediglich eine m ehr einheitliche 
Regelung dieses Gegenstandes bewirkt und den Gemeinden 
durch die Anhandgabe eines Leitfadens eine Erleichterung 
verschafft werden.

W enn also die hohe k. f. R egierung an  der im  A rt. 3 
des Gesetzentwurfes in A ntrag  gebrachten B estim m ung A n­
stoß n im m t, so liegt fü r  den hohen Landtag kein G ru n d  
vor, auf dem gestellten A ntrage zu beharren, und zw ar um  
so w eniger, als sich der beabsichtigte Zweck, nämlich die 
H inausgabe einer fü r das ganze Land einheitlichen und sorg­
fältig ausgearbeiteten H undeordnung, auch in  einer andern 
Weise erreichen läßt. D ie  hohe k. k. R egierung hat dies­
falls selbst die Andeutung gegeben, daß eine solche a ll­
gemeine D urchführungs-V erordnung zw ar nicht vom Landes­
ausschusse a lle in , wohl aber von der hiesigen k. k. Landes­
regierung im  Einvernehm en m it dem Landesausschüsse er­
lassen werden könne. D a m it kann m an sich füglich begnügen, 
ja m an könnte —  tun  der Autonomie der Gemeinden nicht 
nahe zu treten —  selbst noch einen S c h ritt  w eiter gehen und 
von der im perativen E in füh rung  einer von der k. k. Landes­
regierung einvernehmlich m it dem Landesansschnsse zu ver­
fassenden H undeordnung und D urchsührungs - In s tru c tio n  
ganz absehen und den Gemeinden den diesfülligen E n tw u rf 
anrathnngsw eise zukommen lassen , wovon sie sohin ohne 
Zweifel Gebrauch machen werden.

Nach der Ansicht des Landesausschusses liegt der 
Schwerpunkt in der b a l d i g s t e n  E i n f ü h r u n g  d e r  
H u  n def t  e u e r :

D iese ist in sanitätlicher Beziehung absolut und dringend 
nothwendig, wie leider die trau rig en  E rfah rungen  der neuesten 
Z eit wieder überzeugend darthun .

E s  sind nämlich in K ra in  in  Folge der überhand neh­
menden Anzahl unbeaufsichtigter und schlecht gepflegter H unde 
im V erlaufe des letzten J a h re s  in  verschiedenen LandeS- 
theileit an 4 0  Fülle von W uthkrankheit vorgekommen, wel­
cher leider auch Menschenleben zum O p fe r fielen.

M it  Rücksicht auf diese großen G efahren  fü r die S ich er­
heit des Lebens und der Gesundheit, und m it B e ru fu n g  auf 
die bereits in der S itzung  des hohen Landtages am  SOftcit 
November 18(36 entwickelten G ründe g laubt der LandeöauS- 
die E inführung  einer Hundesteuer wiederholt, jedoch m it der 
M odification in Anregung bringen zu sollen, daß ein höheres 
A usm aß dieser S te u e r  n o rm irt werde und zw ar derart, 
daß den S ta d t -  und Landgemeinden am  flachen Lande a n ­
heimgestellt werde, die S te u e r  in  einem B etrag e  von 1 bis
3  G ulden, in  der Landeshauptstadt b is 4  fl. v. W . ein- 
zuheben.

D e r Landesansschnß findet sich zu dem A ntrage eines 
höher» S ten e rau sm aß es  dadurch bestim mt, daß der H a u p t­
zweck dieser S te u e r , näiplich die V erm inderung der H unde­
zahl und durch diese die V erm inderung der G e fa h r , m it 
welcher durch die H nndsw uth  Menschen- und Thierleben 
bedroht w erden, n u r  durch eine höhere T axe erreicht w ird. 
A us diesem G runde ist die Hundesteuer auch in anderen 
Ländern, wo eine solche besteht, in einem höher» A usm aße 
a ls m it 1 oder 2  G ulden no rm irt, und sicherem V ernehm en 
nach will der Gemeinderath der Landeshauptstadt au f G ru n d ­
lage m ehrjähriger E rfahrungen , daß durch die gegenwärtige 
zu gering bemessene Hundesteuer m it 2  G ulden' eine n am ­
hafte V erm inderung  der Hnndezahl in  Laibach nicht erzielt 
w urde, um  die Genehmigung einer Taxerhöhung auf
4  G ulden fü r  jeden H und einschreiten. E ine solche E r ­
höhung in der Landeshauptstadt erscheint dadurch umsomehr 
begründet, a ls  in derselben eine so große A nzahl von

H unden und oft bei ganz mittellosen In sassen  sich anhäuft, 
daß die V erm inderung der Hnndezahl a n s  allgemeinen 
Sicherheitsrücksichten m it allen möglichen M itte ln  angestrebt 
werden solle.

M i t  Berücksichtigung aller dieser Thatsachen wird die 
E rlassung eines Hundesteuer-Gesetzes m it folgender A bän­
derung in  A n trag  gebracht:

Ge s e t z
v o m ..................... w irksam fü r das H erzogthum  K rain ,

betreffend die E in fü h ru n g  einer Hundesteuer.
Ueber A ntrag  des Landtages M eines H erzogtlpm is 

K ra in  finde Ic h  anzuordnen wie fo lg t:
1. Je d e  S ta d t -  und Landgemeinde ist ermächtiget, eine 

Hundesteuer einzuführen. D ie  erfolgte E in fü h ru n g  ist dem 
Landesausschnsse mitzutheilen.

2 . Dieselbe w ird  fü r  jeden H und m it einziger A u s­
nahme jener, welche zur Bewachung einschichtig gelegener 
Gehöfte unbedingt itothwendig sind, m it dem jährlichen 
B e trag e  von 1 bis 3  G ulden, in der Landeshauptstadt bis 
4  G ulden von dem Besitzer des H undes zu G unsten der 
Gemeindecasse eingehoben.

A ußer dem vorstehenden A ntrage zur A ctivirnng eines 
Landesgesetzes fü r  die H undesteuer w ird m it Hinblick auf 
das nicht zu läugnende B ed ürfn iß  einer A nleitung der 
S ta d t-  und Landgemeinden zur H andhabung der H nnde- 
ordnnng noch nachstehender A ntrag  gestellt:

D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
D ie  k. k. Landesregierung w ird  ersucht, eine H unde­

ordnung sam m t den Vollzugsvorschriften, betreffend die 
E inhebung der Hundesteuer, in t Einvernehm en m it dent 
Landesansschnsse zu entw erfen, und beit S ta d t-  und 
Landgemeinden a ls  M u ste r zur Benützung hinauszugeben."

Temu sporočilu odborovemu treba se meni zdi, 
da dodam nekoliko razjasnil posebno tistim gospodom, 
ki 1866. leta niso z nami delavali v tem zboru. Davek 
na pse nima biti postava v obziru f i n a n č n e m  ne 
tedaj zato, da bi dohodke naklanjal občinam; njemu 
je viši namen, namreč z d r a v s t v e n i .  Pes in pasje 
pleme, mačka in mačje pleme, to so edine živali, v 
kterili se prvotno izcimi steklina; človek ne zboli za­
njo in nobena druga živina nikdar bi ne stekla, ako 
bi se steklina po pselt in mačkah ne cepila dalje. Ni 
je pa strašneje bolezni, kakor je steklina. Ivdor je 
videl človeka umreti za to boleznijo, gotovo bo psom 
privošil prav visok davek, in še več, želel bo, da bi ne 
bilo psov na svetu. Tedaj ne iz finančnega obzira se 
poroča ta postava, ampak iz zdravstvenega. Obžalovati 
je le, da visoka vlada ni odobrila že prvega načrta in 
da je bila o tej zadevi tako skrbna za avtonomijo ob­
čine, ker vidimo, da v drugih rečeh ni zmiraj tako 
skrbna za avtonomijo občinsko. Imeli bi že nad leto 
to postavo in želje mnogih občin bile bi vslišane.

Ako se po nasvetovani postavi občine niso smele 
vezati na zvrševalne predpise, kakor to sporočilo od- 
borovo kaže, se odbor ne spotikuje nad tem, kajti isto 
bodemo dosegli na drugej poti.

Poprejšnja osnova imela je t r i  oddelke; donašnja, 
kakor jo predlaga deželni odbor, ima le dva oddelka; 
tretji oddelek je le prošnja, naj vlada osnuje občinam 
potrebne zvrševalne predpise, da postava potem v djanje 
stopi.

Ko je pa deželni odbor že prenaredil ob l iko  te 
postave, potrebno se mu je zdelo, seči tudi v merite-
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rični del, o kterem nasvetuje deželni odbor nekoliko 
preniemb. (Bere) § 1:

„Jed e  S ta d t  und Landgemeinde ist erm ächtiget, eine 
Hundesteuer einzuführen. D ie  erfolgte E in füh rung  ist beut J 
Landesausschusse m itzutheilen."

Ta točka ostane, kakor je bila.
§ 2 pa je spremenjen tako: L lanska osnova je

odločila 2 gld. davka za vsacega psa; po sedanji osnovi 
nasvetuje deželni odbor več prostosti o zne s ku  davka; 
kajti okoliščine so različne po vaseh, trgih in mestih, 
po kterih se je treba ravnati, in tako morejo nektere 
občine viši, nektere manjši davek vpeljati. Ljubljansko 
mesto želi povikšati ta davek na 4 gld.; saj tako pra­
vijo, in jaz sem zmirom bil za viši davek. 8 takim 
le se doseže namen, da se zmanjša število psov; saj 
vemo, da je dosti ljudi, ki ne potrebujejo psa, in da 
ubogi ljudje, ki še sami komaj živijo, da imajo po več 
psov, kakor smo pred kratkim v Ljubljani vidili, da 
je umrl človek v revščini, pa je 7 psov zapustil. (Smeh.) 
Le vikša taksa zdatno pomagati more. Tudi davek po j 
3  gld. ni nikakor visok. Tedaj je mislil odbor, naj se j 
na voljo občinam da, da morejo tu ali tam veči ali 
niži davek odločiti: enem bo zadostoval 1 gld., drugim 
2 gld., druge bojo odločile 3 gld. Da mestu Ljub­
ljanskemu ne bode potrebno dovoljenja višega davka 
prositi, zato je mislil deželni odbor, že o tej osnovi 
mu pravico povikšanja dati do 4 gld.

To je prva prememba v poprejšnji osnovi.
D ru g a  p re m e m b a  je  ta , d a  odbor n asv e tu je , d a  se 

p a s je g a  d av k a  m ore  o p ro s ti ti  le  ta k  g o sp o d a r , čeg ar 
posestvo  je  sa m o tn o , k je r  ted a j p o tre b u je jo  enega  
v a rh a  a li več ta c ih  v a rh o v . V  p o p re jšn ji p o s ta v i je  
b i la  iz jem a od  d a v k a  ta k o  iz rečena, d a  b i  b ilo  m ogoče 
m no g o  k re g a n ja , m nogo  p re p ira  o d v rn iti , in  d o b ro  je , d a  
se ž u p a n i o b varu je jo  te g a . P o p re jšn ja  p o s tav a  se je  g la ­
s ila  ta k o  (b e re ) : „Dieselbe w ird fü r  jeden H und ohne
Unterschied m it dem jährlichen B e trag e  von zwei G ulden 
von dem Besitzer des H undes zu G unsten der Gemcinde- 
cassc cingchobcn. E ine etwaige E rm äßigung  der S te u e r  oder 
B efre iun g  von derselben fü r H unde, welche fü r g e w iss e  
B e s c h ä f t i g u n g e n  u n u m g ä n g l i c h  n o t h w e n d i g  s i n d ,  
kann n u r  ausnahm sw eise stattfinden."

Potrebno se je odboru zdelo, prav gotovo dol o­
či t i  izjeme, da se odvrnejo klubovanja in prepiri, in 
tedaj reči, da izvzamejo se od davka samo tisti psi, 
ki so v takih krajih, kjer posestvo samotno leži.

Naj pri tej priliki popravim, kar so nekteri go- 
spod j e želeli, in to po dogovoru z deželnim odborom, 
da se v § 2 namestu „Gehöfte" reče „Besitzungen", ker 
sem slišal, da ta beseda ni zadosti jasna, in ker je 
mogoče, da je s amot na  tudi kakšna fabrika i. t.d., in 
je po takem beseda „Besitzung" (posestvo) bolj dolo- 
čilna. To nasvetujem vimenu odborovem; sicer pa pri­
poročam to osnovo, da jo sprejme slavni zbor.

Präsident:
Ic h  eröffne die G eneraldebatte. Wünscht Jem and  

der H erren das W o r t?
Abg. Ritter v. Kaltenegger:

Ic h  bitte um  das W ort. Ic h  erlaube m i r , m eine 
H erren , das Gesetz vom principiellen S tandpunkte  au s  zu 
besprechen. Ic h  bin m it demselben im  P rincipe auch ein- ! 
verstanden. D e r  Landesausschuß hat seine A nträge dam it ; 
m otivirt, daß dieses Gesetz eine P räv en tiv -M aß reg e l gegen !

die G efahr sein soll, welche die fürchterliche Krankheit der 
H undsw uth  dem Menschengeschlechte bereitet. D e r  Landcs- 
ansschuß hat eonstatirt, daß diese M aßregel, die P rävention 
nämlich, in san itä rer Beziehung absolut und dringend noth­
wendig sei, und da dies durch die trau rig en  E rfahrungen  
der neuesten Z eit wiederholt bestätiget w ird , ist n u r  dies 
das richtige P rin c ip , wie es auch der H r. B erichterstatter 
in seiner mündlichen Rede wiederholt betont hat. Ich  
glaube, es ist d a rau s  eine Coufequenz fü r das Gesetz zu 
ziehen, welches w ir beschließen wollen.

W ir  dürfen cs nicht in  das Belieben irgend einer, 
vielleicht vieler Gemeinden stellen, von der Erm ächtigung 
dieser P räv en tio n  Gebrauch zu machen oder dieselbe in  den 
W ind  zu schlagen; m it anderen W orten, ich glaube, daß cs 
kein facn lta tives, sondern ein im peratives Gesetz sein soll; 
denn n u r  dann, wenn diese M aßregel allgemein im  Lande 
eingeführt ist, ist der E rfo lg  gesichert.

Ic h  weiß zw ar nicht im  vo raus, ob die S tim m u n g  des 
hohen H auses fü r  diesen principiellen A ntrag  ist, kann auch 
nicht verkennen, daß sich M otive dagegen anführen  lassen, 
namentlich vom S tandpunkte  der Autonomie der Gemeinden, 
denen m an  doch nicht eine Abgabe octroyiren kann, von 
denen vielm ehr A nträge vorerst abzuw arten sind, um  dann 
m it der E in füh rung  vorzugehen. Allein diesen Einwänden 
bricht eben das P rin c ip  die Spitze ab. Z w a r sind w ir 
bezüglich specieller Abgaben an einen vorläufigen A ntrag 
der betreffenden Gemeinde, die zunächst darüber zu berathen 
hat, gebunden; dies gilt doch n u r  von rein  oder vorwiegend 
financicllcn A bgaben; die polizeiliche N a tu r  der jetzigen Ab­
gabe, die in  ih rer äußersten Consequcnz auf eine V ertilgung 
der G efah r h inanslänst, diese rechtfertiget es, daß man 
im perativ  vorgeht.

M a n  w ürde dem im perativen Vorgehen des Gesetzes 
das Gehässige und Widerliche benehmen, wenn m an sich zu 
einer zweiten principiellen Aenderung entschließen wollte und 
im  §  2 des Gesetzes gewisse Erleichterungen in  B ezug ans 
die A usnahm e von der Hundesteuer gewähren würde, E r ­
leichterungen in  der Richtung, daß m an  nicht blos die B e ­
sitzer einzeln gelegener Gehöfte in die A usnahm sfälle  cinbe- 
zieht, sondern diese A usnahm sfälle  allgemeiner saßt, allen­
fa lls  m it dem Ausdruck der „Unentbehrlichkeit" fü r  den 
landwirthschaftlichen und gewerblichen B e trieb . Allein dies 
gehört in die Spccialdcbattc. Ic h  wollte n u r  andeuten, 
daß das Gesetz eine im perative Fassung haben müsse.

Endlich w äre eine dritte principielle Aenderung oder ein 
Zusatz nach m einer Ansicht dahin empfehleuswerth, daß die 
A usführungs-B estim m nngcn  des Gesetzes, aus die cs gerade 
in  Bezug ans die A usnahm en von der S te u e r  wesentlich 
ankommt und welche tut ganzen, principiell wenigstens, wenn 
auch nicht dem W ortlau te  nach, gleiche sein sollen, daß diese 
A usführungsbestim m ungen der G enehm igung des LandeS- 
ausschusscs vorbehalten würden.

M it  dieser kurz gefaßten M o tiv irn n g  möchte ich daher 
in  der G eneraldebatte das hohe H a u s  bitten, daß es sich, 
bevor die betreffenden A nträge fo rm u lir t und w eiter berathen 
werden, principiell dahin aussprechc:

D e r  hohe Landtag e rk lä r t :
1. D ie  E in füh rung  der Hundesteuer laute im perativ ;
2. d a fü r ist der S teu erfre ih e it ein größerer S p ie l­

rau m  zu lassen;
3 . fü r  die gleichartige D urch füh rung  haben die vom 

Landcsausschusse zu genehmigenden Vollzngsvorschriften 
zu sorgen. I n  B ezug auf die V erhältnisse der Landes­
hauptstadt Laibach ist denselben durch die Aenderung der 
T ex tiru ng  im  §  2 des Gesetzes, wo es statt „ in  der
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Landeshauptstadt m i t  4 sl." heißen wird „in der Lan­
deshauptstadt b i s  4  fl." int wesentlichen entsprochen.

Ich glaube zwar, daß die Landeshauptstadt Laibach, 
nachdem cs sich um eine bereits bestehende Auflage handelt, 
nach ihren S ta tu ten  auch ohne das Gesetz zur Erhöhung 
berechtiget wäre, allein, nachdem diese Ansicht doch nicht 
ganz zweifellos ist, nämlich, daß die S ta d t Laibach ohne 
ciit eigenes Landesgesctz zu einer Erhöhung der Hundesteuer 
ermächtiget erscheint, bin ich m it dieser veränderten Tcxti- 
rung einverstanden und habe nichts dagegen einzuwenden.

Präsident:
D er H err Landespräsident hat das W ort.

Landespräsident Conrad v. Eybcsfeld:
Nachdem bereits in früheren Jah ren  Andeutungen von 

der Regierung gegeben sind, daß sic keinen Anstand nehmen 
würde, im Einvernehmen m it dem LandeSansschnsse eine 
Hundeordnung zu entwerfen, so habe ich nur beizufügen, 
daß es jetzt den Gemeinden in ihrer Autonomie selbst über­
lassen werden könne, eine Hundcordnnng vorzulegen, daß 
daher, insofern der Antrag dahin geht, daß die m it dem 
Landesausschusse vereinbarte Vorschrift nu r als eine Anlei­
tung denselben mitgetheilt würde, dies keinem Anstande von 
Seite der Regierung begegnen wird. D ie Regierung hat 
ein Interesse, daß die Gemeinden ihren polizeilichen Oblie­
genheiten genügen, also auch denjenigen, welche die S a n i-  
tätöpolizci, die veterinären Angelegenheiten betreffen, zn 
welchen die Aufsicht und Ueberwachnng der Hunde auch 
gehört. O b  sic dieser Obliegenheit der Localpolizci auf die 
eine oder andere Weise genügen, hat fü r die Regierung 
zunächst kein specielles Interesse.

E s wird daher ihrem Wunsche dadurch entsprochen, 
daß eine Hnndcordnung int Einvernehmen m it dem Landes- 
anöschusse zu S tande gebracht wird, und daß die von dem 
letztern auf diesem Gebiete schon gemachten Erfahrungen 
den Gemeinden als ein Leitfaden an die Hand gegeben 
werden.

Präsident:
Ich  erlaube, m ir dem H errn  Abgeordneten R itter von 

Kaltcnegger die Bemerkung zu machen, daß ich die Debatte 
als Generaldebatte eröffnet habe, die Ansichten aber, die der 
Herr Abgeordnete besprochen hat, gehören in die Specia l­
debatte und können füglich dort erledigt werden. D er erste 
Punkt kann bet § 1, der zweite bei § 2 und dann der dritte 
Punkt als Anhang oder dritter Antrag erörtert werden. 
Wenn daö hohe H ans m it meiner auf die Geschäftsordnung 
gegründeten Ansicht einverstanden ist, werde ich die gegen­
wärtig gestellten Anträge erst bei der Specialdebattc zur 
weiteren Verhandlung und Abstimmung bringen. Ich  er­
öffne aufs neue die Generaldebatte.

Wünscht noch Jem and das W o rt?
Poslanec dr. Toman:

Ja z  m islim , prav za p rav  bi se m oral p redlog go­
spoda predgovornika, kakor ga je  ort stav il, ker ga ni 
k vsakej točk i posebej stavil, odb iti po opravilnem  redu. 
Kar pa sp loh to  stvar zadene, se ne m orem  z m islijo 
vjemati, da b i naj bolje bilo, če bi se vsi psi za trli, 
ker nisem  ta k  sovražnik psov; m eni bolj na srcu leži, 
pse tako preganjane nekoliko zagovarjati. D okler m eni 
ne bo dokazano, da, če se psi povprek zatrejo, potem  
steklina neha, tako  dolgo ne bodem  zadovoljen, da  se 
pesji davek iz tega  obzira in  nam ena nak lada. Jaz

m islim , da po tej postavi, ko bode naložen davek na 
pse, se bode res veliko psov zgubilo in  osta li ne bodo 
m ogli živeti tako, kakor živinska spolna natvora  zah­
teva in  tako zna še več stekline nasta ti, k e r ravno po 
nenasitenem  pobotu pride naj več stekline. V k ra jih , 
k jer psi v celili četah  divjajo, se še ne pozna stek lina . 
Sem  sicer za to, da se, glede na človeško varnost, n a - 
m erja  davek na  pse, pa s tem  se ne bo doseglo vse. 
K er se pa  po davku ne m ore doseči nam en, steklino  
popolnam a odvrniti, naj ne bode izrečeno, da se m o r a  
davek nak ladati na  pse, am pak da se sm e . Zato sem  
zoper gosp. K alteneggerjevi princip  in  se že bolj vjem am  
z nasvetom  deželnega odbora.

Präsident:
Wünscht noch Jem and in der Generaldebatte das W ort?  

(Nach einer Pause — Po p re s tan k u :) W enn nicht, so 
schreiten w ir zur Specialdebatte. Haben der H err Bericht­
erstatter noch etwas zu bemerken?

Poročevalec dr. Bleiweis:
Ja z  le  opom nim  to, da tu d i jaz  ne p regan jam  psov, 

am pak  le  s t e k l i n o  (veselost). Gospod dr. Tom an je 
tako  b istroum en, da m i gotovo ne bode odrekel tega, 
ako trd im : če m anj je  o b j e k t o v  za steklino, tem  m anj 
je  bolezni, tem  m anj gotovo tu d i nevarnosti za l ju d i;  
več ko je  psov, večkrat se p rim eri steklina, in  ko b i nič 
psov in nič m aček ne bilo, ne bilo bi tud i nič stekline. 
To je  enako s požarom ; več ko je  h iš  a li družili po­
slopij , več je  nevarnosti ognja.

Präsident:
D ie  Generaldebatte ist geschlossen. W ir schreiten nun 

zur Specialdebattc.
D er Kopf des Gesetzes lautet (liest —  b e re ) :

„ G e s e t z
v o m ..................... wirksam für das Herzogthum Krain,

betreffend die Einführung einer Hundesteuer."
Derselbe unterliegt keiner Debatte. Wenn keine E in ­

wendung erhoben wird, betrachte ich denselben als vom 
hohen Hanse genehmigt.

Ebenso den weiteren Absatz, welcher lautet (liest —  
b e re ) :

„Ueber Antrag des Landtages M eines Herzogthums 
Krain sindc Id )  anzuordnen, wie folgt."

W ir kommen nun zu tz 1. Derselbe lautet (liest —  
b e re ):

„1. Jede S ta d t-  und Landgemeinde ist ermächtiget, 
eine Hundesteuer einzuführen. D ie erfolgte E inführung ist 
dem LandeSansschnsse mitzutheilen."

Id )  bitte nun den H errn Abg. glitter v. Kaltcnegger, 
seinen zu diesem Paragraphe gestellten Antrag gefälligst zu 
formulircn, und, wenn nothwendig, weiter zu begründen.

Abg. R itter b. Kaltcnegger
Ich verzichte auf die weitere B egründung ; die Form u- 

lirung meines Antrages würde folgendermaßen la u te n :
„1. Jede S ta d t-  und Landgemeinde hat eine Hunde­

steuer einzuführen."
Präsident:

Ich  bitte jene Herren, welche diesen Antrag unter­
stützen, sid) zu erheben. (Geschieht —  Se vsdignejo.)

E r  ist hinreichend unterstützt.
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Wünscht noch Jem and das W o rt?  (Nach einer Pause 
—  Po prestanku.) Wünschen vielleicht der H err Bericht­
erstatter etwas zu bemerken?

Poročevalec dr. Bleiweis:
Čeravno povdarjam  nevarnost stek line  in  potrebe, 

da se m nožina psov zm anjša po postavi, vendar se ne 
m oreni sk ladati s predlogom  viteza Ivalteneggerja, te r  
bi ra ji stopil na  s tran  dr. Tomanovo. T reba nam  ni 
ukazavati občinam ; one sam e gotovo čutijo potrebo, 
nevarnost zm anjšati, ker je  veliko s tek lih  psov po de­
želi. V lada sam a, do k tere dohajajo naznanila  o steklim i 
po deželi, m ore m i po trd iti, da se prav pogostom a 
nahajajo stekli psi. Ja z  tedaj zaupam  previdnosti ob­
čin, da se bojo skušale  zneb iti nepotrebn ih  psov, in če 
b i j ih  tud i ne vodil p ravi cilj in  konec postave —  to 
je  z d r a v s t v e n i  p r i n c i p  — vodil jih  bo saj ta  princip , 
da novih dohodkov najdejo v pasjem  davku in  potem  
se bode spolnilo  to , k a r vitez K altenegger želi, da se ! 
na  pse m ora na lož iti davek. Gotov dokaz tem u je  to, 
da  predno je  deželni odbor pred dvem a letom a prinesel 
to  postavo v zbor, m u je  došla od 15 občin prošnja, 
naj osnuje postavo pasjega davka. Iz tega  se kaže, da 
n i treb a  im perativne vpeljave psetnine, ker bodo, kakor 
h itro  ta  postava pride  na  beli dan, občine se poprijele 
tega  davka povsod.

Präsident:
D ie Debatte ist geschlossen. W ir schreiten nun zur 

Abstimmung. Zuerst kommt der Antrag des H errn Abg. 
R itter v. Kaltenegger zur Abstimmung. Derselbe ist hin­
länglich unterstützt und lautet:

„Jede S ta d t-  und Landgemeinde hat eine Hundesteuer 
einzuführen."

Ich  bitte jene Herren, welche denselben annehmen wollen, 
sich zu erheben. (Geschieht —  Se vzdignejo.)

E r ist in der M inoritä t.
Zunächst kommt nun der Antrag bed Landesausschusses 

zur Abstimmung. Derselbe lautet:
„Jede S ta d t-  und Landgemeinde ist ermächtiget, eine 

Hundesteuer einzuführen. D ie erfolgte Einführung ist dem 
LandcSausschusse mitzutheilen."

Ich bitte jene Herren, welche diesen Antrag annehmen 
wollen, sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich —  N ijeden 
ne vstane.)

D er Antrag des Landcsausschnsscs ist angenommen.
§ 2 lautet (liest —  b e re ) :
„2. Dieselbe wird fü r jeden Hund m it einziger A us­

nahme jener, welche zur Bewadjnng einschichtig gelegener 
Gehöfte unbedingt nothwendig sind, m it dem jährlichen B e ­
trage von 1 bis 3 Gulden, in der Landeshauptstadt bis 
4  Gulden von dem Besitzer des Hundes zu Gunsten der 
Gemeindccassc cingehoben."

Auch bei diesem Antrage hat der H err Abg. R itter 
v. Kaltenegger einen Abänderungsantrag eingebracht. Wenn 
der H err Abgeordnete so gütig sein wollen, denselben zu 
sormulircn . . . .  ?

Abg. Ritter v. Kaltenegger:
M ein Antrag lautet (liest —  bcre):
„2. Dieselbe wird für jeden H und, m it Ausnahme 

der zum landwirthschaftlichen oder gewerblichen Betriebe U n­
entbehrlichen, im jährlichen Betrage von 1 bis 3 Gulden, 
in der Landeshauptstadt bis 4  Gulden von dem Besitzer des 
Hundes zu Gunsten der Gemeindecasse eingehoben."

Präsident.
Dieser Antrag ist schon begründet und ich werde blos 

die Unterstützungsfrage stellen.
Ich  bitte jene H erren, welche denselben unterstützen 

wollen, sich zu erheben. (Geschieht —  Se vzdignejo.)
E r ist hinlänglich unterstützt.
W ünscht  noch J e m a n d  d a s  W o r t ?

Abgeordncter Graf Margheri:
J ä )  möchte m i r  zum  Ltcn  Absätze dieses A n t ra g e s  

eine B em erku ng  e r lauben .  I c h  sehe nicht eilt, w a r u m  fü r  
jene O r t e ,  wo die G efa h re n  und  Uebel, roctöje eben durch 
diesen Gesetz-Vorschlag beseitigt werden sollten, im  erhöhten 
M a ß e  hervortre ten ,  d as  vorgeschlagene Gesetz keine A n w e n ­
dung  finden soll.

E s  ist eine consta ti r te  u nd  auch leicht erklärliche T h a t ­
sache, daß die meisten F ä l le  von H u n d s w n th  eben bei 
H u n d e n  vorkommen, die den Besitzern von abgelegenen 
G ehöften  zngchören. Diese Thatsache ist leicht erklärlich, 
wenn  m a n  bedenkt, daß die erste und  meistens einzige V e r -  

' an lassnng  z u r  H n n d s w n th  in  der Unmöglichkeit l iegt,  daß  
diese T h ie re  m i t  an d e rn  ih re r  G a t t u n g  zusam m enkom m en  
können. D a S  sieht m a n  am  deutlichsten in  C o ns tan t ino pe l ,  
wo es S c h a a r c n  von herrenlosen H u n d e n  gibt,  und  doch 
kein F a l l  von H n n d s w n th  bekannt ist, eben weil ihnen  die 
M öglichkeit  gebothen ist, ihren  N a tu r t r i e b  zu befriedigen.

D a z u  kom m t noch der U m stand ,  daß H u n d e  in  ganz ab ­
gelegenen Gehöften  viel weniger überwacht werden können 
und  oft auch schlechter gehalten sind, a l s  in den bevölkerten 
O r tsch a f ten ,  wo deren V ernachlässigung  viel leichter be­
merkt werden kann, und  so die ersten S y m p t o m e  einer a l l ­
fällig  sick) zeigenden H u n d s w n th  leichter und  rechtzeitig 
erkann t  werden können.

Ueberdics sind H u n d e ,  die bei einzelnen H ä u s e rn  
herumstreichen und  nicht hinreichend genäh r t  werden, d a r ­
au f  angewiesen, ans Kosten der J a g d e n  und  benachbarten  
Hühnerhöse ,  u nd  w a s  nicht zu übersehen ist, z u r  Z e i t  der 
T ra u b e n rc i fe  ans Kosten der W e in g ä r te n  ih r  Leben zu 
fr isten .

I c h  übersehe durch aus  u id i t  die wohlmeinende Absicht 
des Landcsansschusses,  welcher im  In te re s se  der erforderlichen 
B ew a ch u n g  alleinstehender Besitzungen denselben durch B e ­
f re iung  von der Hundesteuer  eine E r le ich te rung  zu ver­
schaffen sucht; ich g laube jedoch, daß derjenige, der die ge­
r ing e  A u s la g e  einer S t e u e r  von 1— 3  fl. nicht erschwingen 

j kann, nicht viel zu überwachen haben dürfte,  und  daß er 
niid) u id i t  im  S t a n d e  sein w ird ,  seinem H u n d e  viel zu 
fressen zn geben.

I c h  w ürde  m i r  daher er lauben,  zu  Absatz 2  des G e ­
setzes folgenden A b ä n d e ru n g s -A n t r a g  zu s t e l l e n :

„Dieselbe w ird  f ü r  jeden H u n d  ohne A u s n a h m e  im  
jährlichen B e t r a g e  von 1— 3  G u ld e n  u n d  in der L a n d e s ­
h au p ts tad t  von 1— 4  G u ld e n  von dem Besitzer des H u n d e s  
zu G u n s te n  der Gemeindccassc cingehoben."

I d )  werde diesen A n t r a g  sd)ristlich übergeben.
Präsident:

W i r d  der soeben vernom m ene A n t ra g  n n te rs tü tz t?  I c h  
bitte jene H e r re n ,  welche denselben unterstützen, ftd) zu 
erheben. (Geschieht —  S e  v z d ig n e jo . )

E r  ist zu r  G e n ü g e  unterstützt.
W ün sch t  noch J e m a n d  d a s  W o r t ?  (Nach einer P a n s e  

—  P o  p r e s t a n k u :) W ünschen der H e r r  B er ich te rs ta t te r  
d a s  W o r t ?
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Razgovor o predlogu deželnega odbora, naj se vpelje postava o pasjem davku v mestnih in deželnih občinah.

Poročevalec dr. Bleiweis:
Gospod dr. Kaltenegger je za to, da bi se o p r o ­

s t e n  j e pasjega davka razširilo na vse tiste pse, ktere 
kdo neobhodno potrebuje za kmetijstvo in obrtni j stvo. 
Moram se čuditi, da vitez Kaltenegger, ki je poprej 
zagovarjal i m p e r a t i v n o  vpeljavo, zdaj t o l i k o  p r o ­
s t o s t i  tirja. Po takem bi vsak kmetovalec, vsak obrt­
nik lebko skušal dokazati, da on psa neobhodno po­
trebuje, ako bi ga župan hotel djati pod takso. Koliko 
prepira bi pa iz tega izviralo! Zato se mi čudno zdi, 
da je poprej imperativno vpeljavo nasvetoval, zdaj pa 
toliko prostost zagovarja.

Deželni odbor je resno prevdaril prvo postavno 
osnovo in je čutil, ako se oproščenje ne omeji bolj, da 
zadeva postava zelo malo množico psov in še teh ne 
bi zadela brez prepirov in sovraživa. Zato živo zago­
varjam načrt, kakor ga deželni odbor zasvetuje, da se 
izjem ajo le tisti psi, ki so varhi samotnim posestvom. 
Ako bi se za razne potrebe dopuščali psi brezdavkini, 
bi pri nas kar hoteli vsi mesarji imeti psa brez davka; 
vprašanje je le, ali je pes mesarju res potreben ? Po­
glejmo na Franzosko, ondi mesarji nimajo psov; in 
čemu je mesarju pes? Zato da teleta in drugo živino 
preganja in terpinči tako, da se marsikteremu živin- 
četu kri od strahu spridi tako, da tako meso še zdravju 
utegne škodovati. Priporočam tedaj slavnemu zboru, 
naj bi se držal le te izjeme, kadar so psi varhi samot­
nim posestvom.

Grof M a r g l i e r i  je dva vzroka naštel, zakaj da 
bi se cehi n o b e n  pes ne oprostil. En vzrok je gospod 
grof vzel iz C a r i g r a d a ;  on pravi, da tam je prilo­
žnost dana psom, da lahko pridejo v spolovilnih zah­
tevanjih v dotiko. To je res; al gospod grof s tem j 
samim, da pridejo psi ob času gonje lože v dotiko, ni i 
še odkril, zakaj da je na Turškem menj stekline, ka­
kor pri nas. Turku mahomedanska vera prepoveduje, 
da ne sme psa imeti v hiši pri sebi in tako, kakor jih 
imamo mi; zato pa najdemo, če pridemo v Carigrad, 
kakor pripovedujejo popotniki, cele trume psov po uli­
cah. In zakaj pri toliki množini psov vendar skoro 
ni stekline? Ne zato, ker pridejo lože v dotiko, ampak 
zato, ker tam o s t a n e j o  psi in vse k u zle , kakor jih 
je Bog dal. Na Turškem je tedaj to vse drugačno, ka- I 
kor pri nas, kjer nobeden nima rad kuzel, ki se kmalo 
v vodo pomečejo, tako pa ni prave razmere med spo­
lom in spolom.

Drugo, kar je omenil grof Marglieri je to, da psi, 
ki so v samotnih krajih, niso pod pravim varstvom. 
Jaz pa mislim, da tudi v posestvih na samotnih krajih 
niso psi bolj zanemarjeni in brez varstva, kakor dru­
god. Da izjemamo te pse, ki so na samotnem, vzrok je I 
ta, da ja prvič tukaj res gospodarju v arh,  potreben in 
dober pes je dober varh. A tukaj je tudi nevarnost za­
stran stekline manjša, ondi so psi l o č e n i  od drugih, 
niso tedaj v toliki dotiki z drugimi, kakor po vaseh, 
trgih ali mestih. Pes na samotnem kraju ni tedaj v 
toliki nevarnosti, popaden biti od družili, in če tudi 
sam prvotno steče, nima brž toliko psov pred sabo. da 
bi jih popadal, kakor v vasi ali v mestu.

Naj sklenem tedaj zagovor s a m o t n i h  p s o v  s : 
tem, da bi se reklo namestu: „einschüchtig gelegener Ge- j 
Höfte," raje: „einschüchtig gelegener Besitzungen (posamez- 
nih posestev,)" ker beseda „Gehöfte" morebiti ni tako 
jasna in da ne bode krivih misli. Hensius pravi, da !

„G ehöfte" p om en ja  „die zum W irthschaftsbetriebe gehöri­
gen Gebäude."

Präsident:
D ie  D ebatte über Z 2  ist geschlossen.
E s  liegen hier zwei A bänderungsanträge vor, nämlich 

der vom  Herrn Abgeordneten G rafen M argheri und R itter  
v. Kaltenegger.

D e r  A ntrag des H errn Abgeordneten G rafen v. M a r ­
gheri ist, da derselbe alle H unde ohne A usnahm e in  die 
S te u e r  einbezicht, während nach dem A ntrage des Heren 
Abgeordneten R itter  v. Kaltenegger A usnahm en stattfinden, 
der weitergehende.

E r kommt daher zuerst zur A bstim m ung.
D erselbe lau tet ( l ie s t  —  b e r e ) : „ 2 . D ieselbe w ird  

für jeden H und ohne A usnam e im  jährlichen B etra ge  von  
1 b is  3  G ulden , in der Landeshauptstadt b is  4  G ulden  
von dem Besitzer des H undes zu G unsten der Gem einde- 
kasse eiugchoben."

Ic h  bitte jene H erren, welche m it demselben einver­
standen sind, sich zu erheben. (Geschieht —  S e  v z d ig n e jo .)

E r ist in der M in o r itä t .
R u n  kommt der A ntrag des H errn Abgeordneten 

R itter  v. Kaltenegger zur A bstim m ung: D erselbe lau tet:
„ 2 . D ieselbe w ird für jeden H und, m it A nsnam e  

der zum landwirthschaftlichcn oder gewerblichen Betriebe  
unentbehrlichen im  jährlichen B etra ge von 1 b is 3  G ulden , 
in  der Landeshauptstadt b is  4  G ulden  von dem Besitzer 
des H undes zu G unsten  der Gemcindckasse eingchobcn.

Ic h  bitte jene Herren, welche m it demselben einver­
standen sind, sich zu erheben. (Geschieht —  S e  v z d ig n e jo .)

E r ist in der M in o r itä t  geblieben.
Nachdem diese beiden Anträge vom hohen H ause ab­

gelehnt w urden , kommt der A ntrag des Landesausschnsses 
zur A bstim m ung.

D erselbe liegt den Herren vor, nur hat der B ericht­
erstatter cinverständlich m it den übrigen M itg lied ern  des 
Landesausschnsses statt des W ortes „G ehöfte" das W ort  
„Besitzung" gesetzt.

Ich  bitte jene Herren, welche m it dem Antrage des 
Landcöansschusscs einverstanden sind, sich zu erheben. (G e ­
schieht —  Se v z d ig n e jo .)

W ir  kommen nun zu dem Z u sa tzA n trag e des Herrn  
Abgeordneten R itter  v. Kaltenegger.

Abg. R . v. Knltenegger:
Nachdem meine beiden ersten A nträge gefallen sind 

und m ein dritter Zusatzantrag, die Vollzugsvorschriftcn be­
treffend, n u r dann nothwendig geworden w äre, wenn meine 
zwei früheren A nträge angenom m en worden w ä r e n , so 
ziehe ich denselben zurück.

Nachdem ich aber schon beim W orte b in , so glaube 
ich in  B ezu g  auf daö G esetz, über welches a llerdings be­
re its  abgestim m t w urde, bei §  1 ein stilistisches Bedenken  
anführen zu m üssen.

Ic h  glaube, daß nach der jetzigen S t ilis ir u n g  das E in ­
gangsw ort des §  2  „dieselbe" sich nur ans den unm ittelbaren  
Vordersatz und die dort besprochene E in führung  bezicht, 
während doch dam it in der T h a t die S te u e r  gem eint ist. 
Auch glaube ich, daß nicht b los die E in führung  der S te u e r ,  
sondern auch die erst im  §  2  norm irtc Höhe des B e tra g e s  
derselben dem Landcsausschnsse m itzutheilen w ä re; ich 
glaube daher, daö hohe H a u s  w ird keinen Anstand nehmen, 
den §  1 in  zwei Absätze zu th eilen , so zw a r , daß die
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zweite Alinea des § 1 als selbstständiger dritter Paragraph 
zu stehen känie.

E s ist dies nur eine stilistische Aenderung, und ich 
glaube, daß in formeller Beziehung kein Anstand darüber 
erhoben werden dürste.

Präsident:
E s ist zwar gcschäftsordnungswidrig und nach gefaß­

tem Beschlusse keine Debatte mehr zulässig. D a  cs aber 
nur eine stilistische Aenderung betrifft, so gebe ich dem 
H errn Berichterstatter nochmals das W ort.

Poročevalec dr. Bleiweis:
P opolnam a p ritr ju jem  gospod K alteneggerjevem u 

predlogu, ker je  potem  vse v bolj orgauieni zvezi, in 
ker je  tud i to  res, da vsaka občina, k i je  odločila kako 
takso, jo  im a naznaniti deželnem u odboru.

Präsident:
Ich  stelle zuerst die Unterstützungsfrage. D ie Herren 

Abgeordneten haben den Verbesserungsantrag über das be­
schlossene Gesetz vernommen.

Ich  bitte jene H e rre n , welche diesen Verbesserungs­
antrag unterstützen, sich zu erheben. (Geschieht —  Se vzdig­
nejo.)

E r  ist hinlänglich unterstützt. Wünscht noch Jem and 
das W ort?

Poslanec dr. Toman:
Prosim  besede. Ja z  m islim , da nasvet g. K a lten - 

eggerjev je  op rav ičen : le opom niti hočem, da je  tud i 
p rav  za p rav  n e s tilis tič e n , ker vse besede ostaneje in  
se le d rugi odstavek § 1 im a odvzeti in  za § 3 posta ­
viti. k a r  je  prav. To sem navlašč opom nil, da se drugo- 
k ra t ne kaže kakšen prejudic.

Präsident:
Wenn Niemand mehr das W ort wünscht, so bitte ich 

den H errn  Abgeordneten R itter v. Kältenegger, m ir seinen 
Antrag schriftlich zu übergeben. (R ufe: E s ist nicht nöthig! 
—  K lici: K i po trebno !)

Abgeordneter R itter v. Kalteuegger:
M ein Antrag geht nu r d a h in , daß das zweite Ali­

nea deö § 1, nämlich:
„D ie erfolgte Einführung ist dem Landesausschusse 

mitzutheilen" als dritter Absatz des ganzen Gesetzes zu 
gelten habe.

Präsident:
Ich  werde über diesen Antrag abstimmen lassen.
Ich  bitte jene H e r rn , welche demselben beistimmen, 

sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich —  K ijeden ne 
vstane.)

E s ist einstimmig angenommen.
N un kommt noch der Schluß des Gesetzes, welcher 

lautet (liest —  b e re ):
„Außer dem vorstehenden Antrage zur Activirung 

eines Landesgcsctzes für die Hundesteuer wird m it Hinblick 
auf das nicht zu läugnende Bedürfniß einer Anleitung der 
S tad t- und Landgemeinden zur Handhabung der Hundeord- 
nung noch nachstehender Antrag gestellt:

D er hohe Landtag wolle beschließen:
D ie k. k. Landesregierung wird ersucht, eine Hunde­

ordnung sammt den Vollzugvorschriften, beteffend die Erhe­

bung der Hundesteuer int Einvernehmen m it dem Lau- 
desauschnssc zu entwerfen und den S ta d t-  und Landgemein­
den als M uster zur Benützung hinauszugebeu."

D er H err Laudespräsident hat die Versicherung gege­
ben, daß von Seiten der R egierung, in Bezug auf dieses 
Gesetz, kein Anstand obwaltet.

Wünscht Jem and von den Herren das W o rt?
Wünschen der H err Berichterstatter das W o rt?

Poročevalec dr. Blei weis (obrnjen k cesarskem u 
n a m estn ik u ):

Kako m is lite , slavui gospod, da se bodo izvrše- 
valn i predpisi naredili ? M islite, da bode deželni odbor 
se porazum el z občinam i in  da na  tej poti napraljene  
predpise deželni odbor izroči cesarski deželni v ladi v 
razg las občinam ?

Deželni predsednik Conrad pl. Evbesfeld:
Da. po zaslišanju občin naj izdela deželni odbor 

n a č rt izpeljavnih  predpisov.
Präsident:

Ich  bringe nun den Antrag des Landes-Ausschusses 
zur Abstimmung.

Ich  bitte jene H e rren , welche denselben annehmen, 
sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich —  K ijeden ne 
vstane.)

D er Antrag ist vom hohen Hause genehmigt.
D a  dieses Gesetz aus mehreren Theilen besteht, so 

muß eine dritte Lesung stattfinden und ich w erde , wenn 
keine Einwendung dagegen erhoben w ird , die dritte Lesung 
sogleich veranlassen und bitte jene H errn, welche dieses G e­
setz in dritter Lesung annehmen, sich zu erheben. (Geschieht 
—  Se vzdignejo.)

D a s  Gesetz ist in dritter Lesung vom hohen Hause 
genehmiget.

W ir kommen nun zum vierten Gegenstände der T a ­
gesordnung, d. i.

Antrag des LandcSausschusses auf ein Landesgesetz 
wegen Einführung mehrerer Gemeindetaxeu.

Ich  bitte den H errn Berichterstatter den Bericht vor­
zutragen. —•

Berichterstatter Abgeordneter Tomprobst Kos
(liest von der T ribune —  bere iz o d ra ) :

„H o h c r  L a n d t a g !
Durch das neue Gcmeindegesetz vom 17. Februar 

1866 ist den Gemeinden des Herzogthums K raiu außer 
dem ihnen von der k. k. Regierung übertragenen W irkungs­
kreise ein großes Feld fü r die selbstständige Amtsthätigkeit 
eröffnet worden.

D er § 28 weiset ihnen insbesondere zu:
1) die freie Verwaltung ihres Vermögens und ihrer 

auf den Gemeindc-Verband sich beziehenden Angelegenheiten;
2) die Sorge für die Sicherheit der Person und des 

Eigenthüm ers;
3) die Sorge fü r die E rhaltung der Gemeindcstraßcu, 

Wege, Plätze, Brücken, sowie fü r die Sicherheit und Leich­
tigkeit des Verkehres auf S traßen  und Gewässern, und die 
Flnrcnpolizei;

4) D ie  Lebensmittelpolizci und die Ucberwachung des 
Marktverkehres, insbesondere die Aufsicht auf M aß  und 
Gewicht;

5) die Gesundheitspolizei;
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6) die Gesinde- und Arbeiterpolizei und die Handha­
bung der Dienstbotenordnung.

7) die Sittlichkeitspolizci;
8) die Ertheilung der Ehcnicldzettel im  S in n e  der 

G ubernial-Verordnung vom 1. M ä rz  1832 Z . 4264 .
9) das Armenwesen und die S orge  fü r die Gemeinde- 

W ohlthätigkcitsanstaltcn;
10) die B a u - und Feuerpolizei, die Handhabung der 

B auordnung und Ertheilung der polizeilichen Baubcw illi- 
gungen;

11) die durch das Gesetz zu regelnde Einflußnahme 
auf die von der Gemeinde erhaltenen M ittelschulen, dann 
auf die Volksschulen, die S orge  fü r die E rrich tu n g , E r ­
haltung und D otirung  der letzteren m it Rücksicht auf die 
noch bestehenden S chnlpatronate;

12) der Vergleichsversuch zwischen streitenden Parteien 
durch aus der Gemeinde gewählte V ertrauensm änner;

13) die Vornahme freiwilliger Feilbietungen beweg­
licher, und freiwilliger versteigerungsweiser Verpachtungen 
unbeweglicher Sachen.

D ie ordnungsmäßige Handhabung eines so bedeuten­
den W irkungskreises erfordert unter andern: auch das
Vorhandensein entsprechender G eld m itte l, um  die Exekutiv­
organe der Gemeinden, das Schreib- und Dienerpersonale 
zu besolden, und die sonstigen Kanzlei-Auslagen bestreiten 
zu können.

N un  besitzen aber die Gemeinden in K rain  leider 
fast ohne Ausnahme kein Vermögen, und sind zur Deckung 
des Gcmcindchaushaltcs und der Verwaltungskosten ans die 
Einführung von Gemeindeumlagen oder sonstiger Abgaben 
angewiesen,

D ie  E inführung von Gemeindcznschlägcn auf die dircc- 
ten oder indirekten landesfürstlichen S teu e rn  stößt bei der 
ohnehin bestehenden drückenden S teuerlast begreiflicherweise 
allenthalben auf W iderwillen und kann füglich n u r im 
äußersten Nothfälle angewendet werden.

I n  dem löblichen S tr e b e n , sich die zur A m tirnng 
erforderlichen Geldmittel, auf eine andere, für die Gemeinde- 
insassen weniger empfindliche Weise zu beschaffen, sind 
mehrere Gemeinden zu dem Entschlüsse gekommen, für ge­
wisse Amtshandlungen und Dienstleistungen angemessene 
Taxen einzuführen. D ies erscheint recht und b il l ig , und 
es lehrt die E rfa h ru n g , daß solche A bgaben , wofern sic 
nicht ü bersp an n t, sondern den Dienstleistungen angemessen 
sind, von den Parteien  gern entrichtet werden.

Nach § 81 des Gemeinde-Gesetzes ist aber zur E in ­
führung solcher Taxen ein Landcsgcsctz erforderlich. Um 
nun nicht über das Einschreiten jeder einzelnen Gemeinde 
ein besonderes Landesgesetz in Anregung bringen zu müssen, 
sondern vielmehr die wünschcnswcrthc Gleichförmigkeit im 
ganzen Lande zu erzielen , erließ der Landes-Ausschuß an 
sämmtliche Gemeinden K ra in s die Aufforderung, die A n­
träge wegen der bei ihnen etwa einzuführenden Taxen zu 
erstatten.

üDZit Ausnahme der zwei Gemeinden Hof und Gojzd 
haben sich alle übrigen fü r die N orm irnng von Taxen au s­
gesprochen und haben die mannigfachsten Arten derselben in 
verschiedenen Abstufungen beantragt, wie dies aus beut auf 
den Tisch des Hauses niedergelegten Akten-Convolute, und 
der demselben beiliegenden Uebersicht zu entnehmen ist.

Auf G rundlage dieser Anträge hat nun der Landcs- 
ausschuß einen Gesetz-Entwurf ausgearbeitet, wobei er sich 
von dem Gedanken leiten lie ß , daß die Gemeinden durch 
dieses Gesetz zur E inführung von Taxen keineswegs ver­

pflichtet werden sollen, sondern, daß es lediglich dem freien 
Beschlusse der Gemeinde-Vertretung überlassen bleibe, diese 
oder jene T axe , oder nach Belieben alle im  Gesetze aufge­
zählten bei sich einzuführen.

D ie Bestimmung der Höhe der Taxe innerhalb des 
vorgezeichneten Rahm ens wurde dem Landcs-Ausschussc vor­
behalten , um eine gewisse Ebenmäßigkeit m it Rücksicht auf 
die größere oder geringere Bedeutung der betreffenden G e­
meinden zu erzielen.

Ge s e t z
v o m ................... wirksam fü r das Herzogthum K rain,

betreffend die Einführung von Gemeindetaxcn.
Ueber A ntrag und m it Zustim mung des Landtages 

M einesHerzogsthnmeö K rain finde Ich  anzuordnen, wie folgt:
§  1 .

Jede S ta d t-  und Landgemeinde ist ermächtigt, mittelst 
Gemeinde-Beschlußes die im  nachfolgenden T arife  bezeichne­
ten Gemeinde-Taxen einzuführen.

§ 2.
D ie Bestim mung der Höhe der Taxen steht über 

A ntrag des Gemeinde-Ausschusses dem Landesausschusse zu.
Jede Taxe muß in einer und derselben Gemeinde fü r  

alle Gemeindeinsasscn gleich hoch bemessen w erden ..
§ 3.

D ie  Taxen fließen in die Gemeindecasse.
D e r Gemeindevorsteher hat hierüber ein eigenes Tax- 

; J o u rn a l  zu führen und die bemessene Taxe auch jedesmal 
am betreffenden, der P a rte i auszufolgenden Actenstttcke an ­
zumerken und zu qnittircn.

D ie Taxe ist spätestens bei der Zustellung der E rle ­
digung zu entrichten.

Z u r  Deckung von Commissionskosten ist der Gemeinde- 
Vorstand auch einen angemessenen Vorschuß zu begehren be­
rechtiget.

I m  Falle der Verweigerung einer Taxe steht cs dem 
Gemeindevorstande frei, die Erledigung bis zur E inzahlung 
der Taxe vorzuenthalten, oder zur E inbringung derselben 
die gesetzlichen Zw angsm ittel anzuwenden.

§ 5 .
Außer der Taxe darf eine etwaige Gebühr für die 

amtshandclnden O rg ane  a ls : D iät-G anggeld und derglei­
chen, in keinem Falle von der P arthe i verlangt werden.

D ie  allfälligc Entlohnung dieser O rgane hat nach 
M aßgabe der Gemcinde-Ausschuß-Beschlüsse unm ittelbar aus 
der Gemeindecasse zu erfolgen.

§ 6.
Beschwerden gegen Taxbcmessungen sind binnen 14  

Tagen an den Gcmcindc-AnSschuß und gegen dessen E n t­
scheidungen in gleicher F rist an den Landcsansschuß ein­
zubringen.

§ 7.
Taxen, welche binnen 3 J a h re n  vom Zeitpunkte ihrer 

Fälligkeit (§  4 ) nicht cingehoben werden, sind durch V er­
jährung erloschen.



Bericht über Einführung von Gemeindetaxen. — Berichte des Petitionsansschnffes. 
Sporočilo o vpeljavi občinskih taks. — Sporočila peticijskega odseka.

T a r i f
M ir Grm riiidcgcsch fü r d a s  Herzogthnm  t irn i  n vom

1. F ü r  die Aufnahme in den Gemeindeverband von 
2 fl. bis 20 fl.

2. F ü r  die Verleihung dcS Bürgerrechtes von 5 fl. 
bis 30  fl.

3. F ü r die Ausfertigung eines Heimatscheines die 
Blanqucttcngcbühr von 10 kr. bis 20 kr.

4. F ü r  einen Ehcmcldzettel (eventuell Eheconscns) von 
2 fl. bis 10 fl.

5. F ü r  jede Publication mittelst Ausrufes oder Assi- 
chirung von 10 kr. bis 50  kr.

6. F ü r  eine freiwillige Licitation beweglicher Sachen, 
oder für eine freiwillige Verpachtung von Liegenschaften im 
O rte  des Amtssitzes oder im Umkreise einer halben Meile 
für jeden halben T ag  von 1 fl. bis 3 fl.

F ü r  jede halbe M eile weiterer Entfernung 5 0  kr. mehr.
7. F ü r einen Local-Augenschcin im Amtsorte oder im 

Umkreise einer halben M eile von 50  kr. bis 2 fl.
F ü r jede halbe M eile der weiteren Entfernung um 

5 0  kr. mehr.
8. Banbcwilligung für Neubauten von 2 fl. bis 10 fl.

Banbcwilligung für Umbauten von 50  kr. bis 3 ft.
9. Bewohnungs-Consens von 50  kr. bis 1 fl.

10. Borladnngon zu Verglcichsversuchcn im Amtsorte 
pro Person von 5 kr. bis 10 kr.

Außer dem O rte  fü r jede halbe M eile der Entfernung 
vom Amtsorte um  15 kr. mehr.

11. D a s  Dcrglcichsprotokoll, 3 Perzent vom Werthe 
des Streitgegenstandes, von jedem Streittheile, doch zusam­
men höchstens 2 fl.

12. F ü r  eine amtliche Abschrift des DerglcichSproto- 
kolles per Seite  10 kr.

13. F ü r  ein Dienstbotenbüchel von 10 kr. bis 15 kr.
14. Standgeld fü r die D auer des M arktes:

a) für einen S ta n d  oder eine Bude von 10 kr. 
bis 1 fl.;

b) für eilt Stück Zug- oder Schlachtvieh von 3 kr. 
bis 6 kr.;

c) für ein Stück Kleinvieh von 1 kr. bis 3 k r .;
d ) Taxe für jeden Höcker m it Körben von 2 kr. 

bis 6 kr.
15. F ü r die Bewilligung von Kunstprodnctioncn oder 

Schaustellungen pr. T ag von 10 kr. bis 1 fl.
16. F ü r  Musiklizenzen pr. M an n  von 10 kr. bis 

20  kr.
17. F ü r  die Bewilligung zum Offenhalten von W irths- 

oder Kaffeehäusern über die Sperrstunde pr. Abend von 
5 0  kr. bis 2 fl.

18. F ü r  die öffentliche Wage, Kleingewicht für je 10 
Pfund von 1/2 kr. bis 1 kr.

19. F ü r  das Abwägen von Heu oder S tro h  :c. pr. 
Zentner von 3 kr. bis ß kr.

20. F ü r  das Holzmefscn (ohne die Kosten fü r 's  
Schlichten) pr. Klafter von 2 kr. bis 5 kr.

21. F ü r  die Vieh- und Fleischbeschau für jedes Stück 
Schlachtvieh von 15 kr. bis 30  kr.

F ü r  die Vieh- und Fleischbeschau für jedes Stück 
Klein- oder Stcchvich von 10 kr. bis 20  kr.

22. F ür die Verwendung von Feuerspritzen und Requi­
siten bei B ränden (abgesehen vom Ersätze für allfällige 
Beschädigungen und nothwendig werdende Reparaturen) von 
1 fl. bis 4  fl.

23. F ü r  jede Zustellung von Erlässen in Parteisachcn 
int Amtsorte von 5 kr. bis 10 kr.

Außer dem Amtsorte fü r jede halbe M eile der E nt­
fernung um 15 kr. mehr.

24. F ü r  die Ausfertigung von Zeugnissen, Ccrtifi- 
catcn rc. von 20  kr. bis 40  kr.

25. F ü r einfache Vidirungen 5 kr.
Dieser Gesetzentwurf wird jetzt dem hohen Landtage 

zur verfassungsmäßigen Behandlung m it dem Antrage unter­
breitet, den Gegenstand einem vom ganzen Hanse zu wäh­
lenden Ausschüsse von fünf M itgliedern zur Borbcrathung 
zuweisen zu wollen.

Präsident:
Wünscht noch Jem and das W ort?

Poslanec dr, Toman:
P ro sim  besede. Ko sem poprej stav il p red log , da 

se p redlog zastran  deželnega volilnega reda odseku ob­
stoječem u iz devetih  udov izroči, sem že m is lil tak ra t, 
da ta  odbor bode še več drugih  reči dobil, ki so si 
enake. Zato naj bi se tem u odboru tu d i občinske stvari 
izročile.

S tavim  tedaj p red log , da se to  sporočilo zastran  
občinskih tak s izroči ravno tistem u  odseku, k te rem u  se 
je  poprej podal deželni voliln i red.

Präsident:
W ird dieser soeben vernommene Antrag unterstützt?
Ich  bitte jene H erren , welche denselben unterstützen 

wollen, sich zu erheben. (Geschieht — Se vzdignejo.)
E r ist hinreichend unterstützt.
Wünschen der H err Berichterstatter zu sprechen?

Berichterstatter Abg. Domprobst Kos:
N ein !

Präsident:
W enn Niemand mehr das W ort wünscht, so bitte ich 

die Herren, welche den soeben verlesenen Antrag annehmen, 
sitzen zu bleiben.

(Niemand erhebt sich —  N ijeden se ne vzdigne.)
E r ist angenommen.
W ir kommen nun zum letzten Gegenstände der heuti­

gen T agesordnung: E s sind dieß die Anträge des Petitions- 
Ausschusses über drei Petitionen.

D ie  erste Petition ist' die Petition der Gemcindevor- 
stehung Laserbach, um Zuthcilung dieser Gemeinde zum 
Gerichtssprcngel der S ta d t  Laas.

Ich  bitte den H errn Berichterstatter, das W ort zu 
nehmen.

Poročevalec Pintar (iz odra b e r e ) :
„S lavni deželni zbor! Gospod Jernej L unaček, žu­

pan občine v Ložkem potoku, je  24. ap rila  1868 de­
želnem u odboru naznanil, da se je  ondotna občina do 
visoke c. k. nadsodnije obrnila, te r  prosila, da b i se ji 
glede na  ukaz ravno te  nadsodnije od 16. ju li ja  1867, 
dovolilo, da bi b ila  iz oblasti okrajne sodnije v R ib­
nici vzeta  in  okrajni sodniji v Ložu p riš te ta  in sicer 
zato, ke r im ajo Potočani do Loža veliko bliže, kakor 
do R ibnice, te r  prosi, da naj si deželni odbor prizadeva, 
da bo deželni zbor pom agal, da pride občina Ložld 
potok pod okrajno sodnijo v Ložu.



Bericht des PctitionSausschusses. 
Sporočila peticijskega odseka.

Pretresovaje to prošnjo se je peticijski odbor pre­
pričal,

1. da je vozna pot, to je cesta od farne cerkve
v Ložkem potoku do Loža skoraj ravno tako dolga,
kakor do Ribnice. Priča tega je deželni zakonik. Le 
po stranskih potili je neki iz Ložkega potoka bliže v 
Lož, kakor v Ribnico;

2. da bi se morala potoška občina potem, ko bi 
v sodnijskem obziru pod Lož prišla, v politiških zade­
vah pod logaški okraj djati, ker je visoka vlada za 
načelo ali princip postavila, da mora vsaka okrajna 
sodnija vsa v en in ravno tisti politiški okraj spadati. 
To pa bi bilo Potočanom še bolj odročno, kakor če 
slišijo v kočevski okraj:

3. da iz prošnje ni razvidno, da bi bila to želja
vse občine v Ložkem potoku, ker prošnji ni priložen
to reč zadevajoč sklep občinskega zbora;

4. da je ta prošnja tudi formalno pomanjkljva, 
ker je ni vse občinsko predstojništvo, ampak samo 
gospod župan podpisal. Glede na te okoliščine in po­
sebno na pomanjkljivost te prošnje peticijski odsek na­
svetuje: Slavni deželni zbor naj sklene: da se ima 
pričujoča prošnja gospodu prosilcu nazaj poslati. “

n im a nobenega druzega p ravnega vp liva, nego da jo  
dotični ob lasti za uslišanje priporoči, zato petic ijsk i od­
bor zastran  te  prošnje predlaga : S lavni deželni zbor 
naj sk len e :

P rošn ja  Jožefa M arinka , Jan eza  F lis a  in  M iha 
N em ca odstop lju je  se finančnem u rav n a te ljs tv u , da bi 
se na-njo , ko liko r mogoče, oz ira lo .“

Präsident •
Wünscht Jem and das W o rt?
(Nach einer Panse —  P o  p re s ta n k u ):
W enn nicht, so werden w ir über diesen soeben ver­

nommenen A ntrag abstim m en, und ich bitte jene Herren, 
welche m it dem Antrage des Pctitions-Ausschnsses einver­
standen sind, sitzen zu bleiben.

(Niemand erhebt sich —  N ijeden ne vstane.)
D er A ntrag ist vom hohen Hause genehmigt.
E s kommt nun die dritte Petition des k. k. Bezirks­

richters Franz Omachen um eine Remuneration wegen be­
sorgter Grundlasten-Ablösungsgeschäfte.

Berichterstatter Abgeordneter u. Langer
(liest von der T ribüne —  bere iz o d ra ) :

Präsident:
Wünscht Jem and das W o rt?
(Nack) einer Pause —  Po p re s ta n k u ):
Wenn n ich t, so schreiten w ir zur Abstimmung und 

ich bitte jene Herren, welche m it dieser Abweisung der P e ti­
tion einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt 
sich —  N ijeden  ne vstane.)

D er A ntrag des Petitions-Ausschusses ist ange- 
nommmen.

D ie zweite Petition ist die Petition des Josef M a r ­
inka und Sons orten um Erwirkung eines StcucrnachlasscS 
oder eventuell um Zufristung.

Poročevalec Svetec (iz odra bere):

„Poročilo peticijskega odbora v prošnji Jožefa Ma­
rinka, Janeza Flisa in Miha Nemca, posestnikov iz 
Doba, za odpust na davkih, ali vsaj za odlog.

Slavni deželni zbor! Jožef Marinka, Janez Flis in 
Miha Nemec so po g. dr. Prevcu podali prošnjo, v kteri 
pravijo, da so 1861. leta pogoreli; Mihu Nemcu, daj e  
tudi tisto leto nekaj živine proč prišlo, da so zavolj 
tega v dolgove zašli; da so potem slabe letine bile, da 
se niso mogli opomoči. Tako tudi dolžnih davkov niso 
mogli opravljati, ter so zaostali, velike zneske na dolgu 
in sicer Jožef Marinka gruntnega davka 143 gld. 1)7 kr.
gruntu ega o d šk o d o v a n ja ...................... 4 9  ,, —  „

skupaj . . 1 9 2  gld. 97 kr. 
Janez Flis gruntnega davka . . . .  208 gld. — kr.
gruntnega o d šk o d o v an ja ...................100 „ — „

skupaj . . 308 gld. — kr.
Miha Nemec gruntnega davka . . . 113 gld. 30 kr.
gruntnega odško d o v an ja .....................55 „ — „

skupaj . . 168 gld. 30 kr.
Zdaj da so zavolj teh zaostankov zarubljeni in da 

je očitna dražba narečena na 24. avgusta in 21. sept. 1.1.
Oni sedaj prosijo, naj se deželni zbor potegne, da 

bi se jim nekaj dolga odpustilo, za drugo pa odlog pri­
volil. Ker spada predmet te prošnje samo v področje 
eksekutivne državne oblasti, ter deželni zbor do te reči

H err Franz Omachen, k. k. Bezirksrichtcr in Treffen 
hat, als gewesener Leiter einer S e rv itu ts  Ablösungs-Local- 
Commission an den hohen Landtag die B itte  gestellt, hoch- 
dcrsclbe wolle ihm für die von ihm im Zeitraum  von 7. 
August 1860  bis zu Ende M ärz  1867 besorgten G ru nd ­
lasten Ablösuugsgeschäfte, und für Kauzlei-Zinsersatz eine 
Remuneration und Entschädigung von 6 00 0  fl. bewilligen.

Wie ans den Gesuchsbeilagen zu ersehen, so hatte 
der Gesuchsteller bereits im M a i 1867 dieselben Ansprüche 
der k. k. Grnndlastcn-Ablösungs- und Rcgulirungslandcs- 
Commissson gegenüber erhoben, und ist ihm hierüber laut 
Erlasses der k. k. Gruudlasten-Ablösungs- und Rcgnlirnngs- 
Laudes-Commissiou dto. 5. Februar 1868 Z . 192 eine 
Pauschalremuneration von 250  fl. angewiesen und vom 
hohen Landesasschnsse auch flüssig gemacht worden.

B ei diesem Umstände nun, als die hohe k. k. G rnnd- 
lasten-Ablösnngs- und Regulirnngs-Landescommission und 
der hohe Laudesausschnß diesen Gegenstand bereits behan­
delt haben und die Anweisung her gedachten Rem uneration 
ganz nach dem Antrage der k. k. Landescommission erfolgt 
ist, welche die Leistungen des B ittstellers als dessen vorge­
setzte Behörde am besten zu beurtheilen und zu würdigen 
vermag, so erachtet der Petitionsausschuß die Sache für be­
reits erledigt und stellt den A ntrag:

D er hohe Landtag wolle beschließen:
D er Petition des H errn  Franz Omachen in Treffen 

um eine Rem uneration ans dem Grnndentlastnngsfonde 
werde keine Folge gegeben.

Präsident:
Wünscht Jem and  das W ort über den soeben vernom­

menen A n trag? (Nach einer Pause —  Po p re s ta n k u :) 
Wen» nicht, so schreite ich zur Abstimmung und bitte 

die H erren , welche m it dem Antrage des PctitionSans- 
sämsscs einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (Niemand er­
hebt sich —  N ijeden  ne vstane.)

D er A ntrag des Petitionsausschusses ist angenommen. 
W ir haben nun die heutige Tagesordnung erschöpft. 
D e r O bm ann des Petitionsausschnsscs bittet die H er­

ren M itglieder desselben, nach der Sitzung im S a a le  zu 
verbleiben.



Tagesordnung für die nächste Sitzung. — Schluß. 
Dnevni red prihodnje seje.

Ich  habe nur noch die Tagesordnung der nächsten 
Sitzung, welche ich auf morgen, bett 28 . August, 10 Uhr 
V orm ittags bestimme, bekannt zu geben.

1. Regierungsvorlage: Gesetz, wodurch die Bestim ­
mungen der Landtagswahlordnung fü r K rain über die A u s­
schließung von dem Wahlrechte und der Wählbarkeit zum 
Landtage abgeändert werden.

2. Regierungsvorlage: Gesetz, wodurch Bestimmungen 
fü r die Fälle erlassen werden, wenn ein Landesabgcordncter 
zu einer S tra fe  vcrurthcilt w ird , oder in strasgerichtlicher 
Untersuchung sich befindet.

3. Regierungsvorlage: Gesetz, wodurch der § 6 der 
Gemeindeordnung für K rain vom 15. Februar 1866 ab­
geändert wird.

Seja se konta o 30. minuti tre/ 1. uro.

4. Regierungsvorlage: Gesetz, wodurch die Gemeinde­
ordnung fü r die S ta d t Laibach vom 9. J u l i  1 8 5 0  abge­
ändert wird.

5. Rechenschaftsbericht über die Gcschüftsthätigkcit des 
Landesausschusses.

6. Bericht über die W ahl des Landtags ab geordneten 
fü r die Wahlbezirke der M ärkte A delsberg, Oberlaibach 
und die S ta d t Laa§.

I s t  etwas gegen diese Tagesordnung zu erinnern? 
(Nach einer Pause —  P o  p re s ta n k u :) Wenn nicht, so ist 
dieselbe genehmigt.

D ie Sitzung ist geschlossen.

- Schluß irr Sitzung 1 Uhr 30 ithmtrii.

--------
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